Sonnabend, den 21. September (3. Oktober) 1896. 16. Jahrgang. 


Abonnements! Erscheint 6. al wöchentlich. | Infertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluflye Zuftelung, | AN N d action und Gzyedition: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Roy. 
pr. Poſt: | Auf der erften Seitt 10 Kop. Neclamen 18 Rep. pre Zeilen. 
3 , Diielna: (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Inland RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto | Telephon Nr. 362 Sämmtlihe Annoncen ⸗Expepitienen des In. und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. » N x Aufträge entgegen. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 99 -—— 


IIIA 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchaun 1896. 
Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Falons, Speise-, Wohn-, Schlaf-, Kinder- und Badezimmer in Uni, 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet von 60 Kop. per Quadr.⸗Arſchin ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur Be 

legung der Treppen viel gebrauchett von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 
Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum Öfelegen, erſparen das Aae von Seen 

ben und Stangen, die bei Cocos, Leinwand» und Plüſchläufern auf der Stufe erforderlich find, 
Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Speiletiſchen, vor Fl Waſch- = 

liſchen etc. in großer Auswahl ; - von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück. 
Teppiche für ganze Zimmer, 3 * 4 bis 4x 6 Arſchin. 
Bordüren von 25 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Linoleum⸗ Prowodnik ift bh gieniſ ch, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 
Linoleum⸗Prowodnik it praktiſch, indem es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 
Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 
Liuoleum⸗Prowodnik it haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 
Linoleum⸗Prowodnik ift im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöfſer en, allen öffentlichen Gebänden, 

| den Wohnungen der hohen Finance ꝛc., ꝛc. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42. J Ulia Meisel, Petrikauer⸗Straße Nr. 24. 


Telephon Fr. 60, General-Agent Zelebhon, Nr. 60, 
der ALLERHÖCHST bestätigten Russisch-Französischen Actien-Gesellschaft 
„PROWODNIK?, Riga, 
gegründet 1888. 


1.6 eee eee e 


— — —— — ' Z—œä—Eꝛ— ＋G = 2 
4 


Vielfachen Wünſchen entſprechend, haben wir uns entſchloſſen, am hieſigen Platze ein aufs reichſte aſſörtir⸗ 
tes Commiſſionslager unſerer Fabrikate, beſtehend in: 


Teppichen, Portieren, Tischdecken, Mobelstoen, «. , Kardinen 


zu eröffnen und haben wir ſolches der Firma: „A. Marcus & L. Grünteld“ zum Verkaufe laut Fabriks⸗ 


Preiſen übergeben. 
Warſchauer Teppich⸗Fabrik 


G. Marcus, M. Baender & Co., 


Petrikauerſtraße 44. 
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Das neueröffnete Atelier für 
Damen⸗Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte Dr. Herm. Littwin, 


unter der Firma 


| Eiotel Polski. 
Jeden Donuerſtag und Sonutag 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
79 iſt von feiner Studienreiſe zurückgekehrt. Eeth eilt f ® 
Ruh und Br mit hglißen Leiden Beh fteten 
von 8-11 und 3—6 Uhr. 0 1 
37 Syſtem: Naturheilber fahren. 1 


Zawadzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modeller, ſowle Ia. Zathat n 
in großer Auswahl verſehen. — Sämmiliche Aufträge werden prompt und reell aus zeſührt. TT Gustav Klukow. 
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Restaurant Hotel Mannteuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländische Auſtern. 


85 Kop. 
Gas-Glühlicht⸗ 
Körper. 


Lodz, 


und Gas⸗Glüblicht⸗Laternen. 
Metall, 


die Filiale 


Warſchauer Lampen: und Bronzewaaren⸗Fabrik 


— von — 


J. Serkowski, 


Neuer Ring Nr. 2, neben dem Rathhauſe, 
empfiehlt: 
Petroleum-, Gas- u. electriſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand: 
leuchter, Tiſchleuchter, Schreibzeuge, Rauchſervice, Phantaſie⸗Bronzeſachen 
für Salons und Boudoirs, ſowie Bronze⸗Gegenſtände für Kirchen, Ampeln 


Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
vollſtändige Tiſchſervice, ſowie Kaffee und Theeſervice u ſ. w. 
Phantaſie⸗Artikel zu Hochzeits-, Taufgeſchenken u. ſ. w. 
u AUSSTEUERN ws 
Hobguf in Eiſen, Bronce und Zink für Fabrikszwecke, ſowie für 


Rs. 3.50 
Brenner-Glühnörper 
und Cylinder. 


Galanteriewaaren. 
— a 
Theater sin von meiner Reife zu 


Aud 


Sonntag, den 4. Oetober 1896: 


Letztes Auftreten 
des geſammten Perſonals 


letzte Vorſtellung 


der Sommer ⸗Saiſon. 


N. B. Don Montag an bis zum Eintreffen 
der neuen Geſellſchaft keine Vorſtellung. 


Hochachtungevoll 
I. Schönfeld. 


. Mh an 


Piotrkowska 5 
powrocil. 1 


do D 
Buchführung 


einfach., dopp. u. amerikan; Korre⸗ g 
8 ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 0 
0 Rechnen; Waarenkunde; Handels» u. 

Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. 

ete. gründlich für je nur 90 Kop. bis 

Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 5 

von L. Zoner in Lodz. 


2 
Equipngen-Fabrik 


von 


) KAROL SONNER 


Warschau, 
Leszno Nr. 36 eig. Haus. 

Größte Auswahl von fertigen 
Wagen neueſter Pariſer Ja⸗ 
Fons. Amerilaniiche Räder 
von Hikori Holz. Gummi- 
Räder mit halbſtehenden Wer 
dern. Preiscourante auf Ver⸗ 

langen gratis. 


rückgekehrt 


DR. NED. DRUEDIN, 


Petrikauerſtir. Nr. 88. 9 


Allerhöchſter Gnadenbrief. 


Unſerem treuen und lieben Kuban⸗ 
Koſakenheer. 

Gegenwärtig haben ſich zweihundert Jahre 
des Beſtehens des Kuban⸗Koſakenheeres vollendet, 
das ſich aus dem ehemaligen Schwarzmeer⸗Koſaken⸗ 
heer und Theilen der Kaukafiſchen Linſen⸗Koſaken⸗ 
truppen gebildet hat, von denen letztere Cho⸗ 
perſche Koſaken zu ihrem Beſtande zählten, die 
dem Kuban⸗Koſakenheer ſeine Anciennetät vom 
Jahre 1696 verliehen, in welchem die Choperſchen 
Koſaken zum erſten Mal mit den Do niſchen an 
dem Feldzug gegen Aſow und in verſchie⸗ 
denen Kämpfen gegen die Schweden theil⸗ 
nahmen. 

Seit der Zeit hat das Kuban⸗Koſakenheer, 
nachdem es im Jahre 1860 feinen gegenwärtigen 
Namen erhalten und nachdem es Anfangs an der 
ſüdlichen Grenze des Reichs eine Schutzwehr 


gegen die Türken, Nogaier und die Kaukafiſchen 


Bergvölker gebildet, in der Folge der Unterwer⸗ 
fung der letzteren durch ſeine mannhafte Bethei⸗ 
ligung an den zu dieſem Zwecke unternommenen 
Expeditſonen, ſowie zur feſten Beſiedelung der 
Nord⸗Abhänge des Kaukaſus⸗Gebirges beigetragen, 
indem es allmäblich ſeine Stanzen in das Ins 
nere des Landes vorſchob und fir errichtete in⸗ 
mitten der hartnäckig feindlich gefinnten Bevölke⸗ 
rung, die es erforderlich machte, fortdauernd ein 
Leben unter Waffen zu führen. 

Von Unſeren Selbſtherrſcherlichen Vorfahren 
berufen, hat das Kuban⸗Koſakenheer, indem es 
überall erſchien, wohin der Wille des Souveräns 
es gebot, ſich unverwelklichen Ruhm durch mann⸗ 
hafte Thaten und ſelbſtverleugnende Tapferkeit 
erworben, ſowol zur Zeit der Kämpfe der ruffl- 
ſchen Truppen in dem perſiſchen und türkiſchen 
Feldzuge der Jahre 1827 bis 1829, als auch in 
dem Kriege mit der Türkei, Frankreich und Eng⸗ 
land in den Jahren 1853—1856 und bei der 
beldenmütbigen Vertheidigung Sewaſtopols; ferner 
haben die Kuban⸗Koſaken im türkifchen Kriege 
1877/78 die ihnen eigene Kühnheit und Geiſtes⸗ 
gegenwart bei der Unterdrückung des Aufſtandes 
der Muhamedaner der Tſchetſchna und des Da⸗ 
geſtan und auf den Schlachtfeldern gegen die 
Türken in Kleinafien und auf der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel gezeigt. 

Als Zeichen des Monarchiſchen Wohlwollens 
für den heldenmüthigen Dienſt Unſeres kreuerge⸗ 
benen und Unſerem Herzen liebwerthen Kuban⸗ 
Koſakenheeres und zur Verherrlichung des zwei⸗ 
hundertfährigen Beſtehens dieſes Heeres verleihen 
Wir ihm eine Georgs⸗Heeresfahne mit dem 
Alexander⸗Jubiläumsbande und den Aufſchriften: 
rings um die Fahne — „Zum Gedächtniß des 
zweihundertjährigen Beſtehens des Kuban⸗Koſaken⸗ 
heeres“, auf dem Bande — „1896. Fahne des 
Kuban⸗Koſakenheeres zum Gedächtniß ſeines zwei⸗ 
hundertjährigen Beſtehens“ und unter der Namens ⸗ 
chiffre — „1696 bis 1896“. Wir befehlen dieſen 
Unſeren Gnadenbrief vor dem Heere zu verleſen 
und nach Weihe der Fahne vorſchriftsmäßig dieſe 


den Heeres⸗Regalien hinzuzufügen. Möge diefes 
heilige Banner den Nachkommen der Kuban⸗Koſaken 
Zeugniß geben von Unſerem unwandelbaren Wohl» 
wollen für fie. 

Unſerem liebwerthen Kuban⸗Koſakenheere mit 
Unſerer Kaiſerlichen Gnade wohlgeneigt verblei⸗ 
bend, find Wir überzeugt, daß die Kuban⸗Koſaken 
auch in Zukunft ſich den ihnen eigenen Geiſt krie⸗ 
geriſchen Heldenmuthes und der Selbſtverleugnung 
bewahren und bereit ſein werden, überall zu er⸗ 
ſcheinen, wo das Intereſſe des Vaterlandes es 
gebeut. 

In dieſer Ueberzeugung iſt es Uns genehm 
geweſen, dieſen Gnadenbrief mit Unſerer Unter⸗ 
ſchrift zu verſehen und zu befehlen, dieſe mit 
dem Reichsſiegel zu Fonfirmiren. Gegeben zu 
St. Petersburg, im Jahre eintauſendachthundert⸗ 
ſechsundntunzig, im zweiten Jahre Unſerer Re⸗ 
gierung. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeftät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai.“ 

St. Petersburg, den 19 Juli 1896. 

Ferner thun drei Allerhöchſte Gnadenbriefe 
an die drei Aufgebote des Choperſchen Regiments 
kund, daß Se. Mafeſtät dem 1. und 2. Regiment 
Georgsfahnen and dem 3. eine gewöhnliche Fahne 
verliehen hat mit den Aufſchriften: dem 1. Regiment 
— „Für Auszeichnung im Türkenkriege und in 
den Kämpfen mit den Bergvpölkern in den Jahren 
1828 und 1829 und bei der Unterwerfung des 
eſtlichen Kaukaſus im Jahre 1864“; dem 2, 
Regiment — „Für Auszeichnung bei Unterwerfung 
des weſtlichen Kaukaſus im Jahre 1864“ und 
dem 3. Regiment — „Für Auszeichnung im 
Türkenkriege und in den Kämpfen gegen die 
Bergvölker in den Jahren 1828 und 1829.“ 
Alle drei Fahnen find mit dem Altxander⸗Bande 
geſchmückt und tragen unter der Namenschiffre 
die Jahreszahlen „1696—1898.“ 


In land. 


St. Petersburg. 


— Zum Aufenthalt Ihrer Majeſtäten 
in Frankreich. Wie der „II pag. Bherk.“ berichtet, 
hat die ‚offiziöfe Agence Havas an die Redaktio⸗ 
nen der Pariſer Blätter die offizielle Mittbeilung 
verſandt, daß das von der Regierung der Repu⸗ 
blik zuſammengeſtellte Programm der Feierlichkei⸗ 
keiten zu Ehren Ihrer Majeftäten die Allerhöchſte 
Genehmigung gefunden hat. Der Aufenthalt Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna und J. K. H. der 
Großfürſtin Olga Nikoloſewna in Frankreich wird 
fünf Tage währen und zwar vom 23. bis zum 
27. September inkl. (von 5. bis zum 9. Octo⸗ 
ber neuen Stils.) Ein offizieller Empfang Ihrer 
Majeſtäten wird in Cherbourg, Paris, Verſailles 
und im Lager von Chalons erfolgen. Die für 
die Franzoſen hochfeſtlichen Tage werden mit 
einer Floitenrenue beginnen und mit einer Truppen⸗ 
revue im Lager von Chalons ſchließen. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten werden den franzöſiſchen Boden um die 
Mittagszeit des 23. September (5. October) bei 
Cherbourg betreten. Das franzöſiſche Kanal ⸗Ge⸗ 
ſchwader wird die Kaiſerliche Yacht auf der 
Grenze der franzöfiſchen Gewäſſer, zwiſchen der 
Inſel Wight und Cherbourg begrüßen und in 
zwei Kolonnen derart Stehung nehmen, daß es zu 
beiden Seiten der Kaſſerlichen Yacht und der fie 
begleitenden ruffiſchen Schiffe Spalier bildet. 
Nach einer Salutſalve aus allen Geſchützen wird 
das franzöſiſche Geſchwader der Kaiſerlichen Pacht 
nach Cherbourg folgen. Vor dem Eingange in 
den Hafen werden die Maſeſtäten von dem Pan⸗ 
zerſchiff „Marengo“ erwartet werden, demſelben 
Schiff, das ſich 1892 mit dem Admiral Gervais 
in Kronſtadt befand, während ſich bei dem Arſe⸗ 
nal von Cherbourg Ihren Majeſtäten das Schiff 
„Chateaucenault“ präſentiren wird, welches Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer als erſtes aller franzöſiſchen 
Schiffe vor 9 Jahren auf der Rhede von Kopen⸗ 
hagen zu Geſicht gekommen iſt. 

— Die Juflizreform in Sibirien beſchäftigt 
die Localblätter, welche mitunter ſehr intereſſante 
Daten reproduciren. So bringt der in Tomsk 
erſcheinende „Ons. Auer.“ einige Ziffern, die ans 
ſchaulich die coloſſale Arbeitslaſt ſchildern, welche 
die künftigen Juſtizbeamten in Sibirien zu be⸗ 
wältigen haben werden. Beiſpielsweiſe umfaßt 
der Reyon des Bezirksgerichts in Tobolsk nach 
der Reform 400.673 Q.⸗Werſt, der Rayon des 
Tomſker Bezirksgerichts 500,000 O.⸗Werſt; mit; 
hin find dieſe Rayons um 10—12 Mal größer, 
als die des europäiſchen Rußland, zieht man die 
ſchlechten Wege und die ungenügenden Elſen⸗ 
bahnlinien in Betracht, ſo ergiebt es ſich, daß die 
Gerichtsglieder zu den nothwendigen Localterminen 
16—20 Mal mehr Zeit nöthig haben, als ihre 
europäifchen Collegen. Im europäſſchen Rußland 
entfallen im Mittel auf ein jedes Glied eines 
Bezirksgerichts 93,215 Einwohner, während im 
Gouvernement Tobolsk 150,000 Einwohner 
auf jedes Glied kommen; hierbei iſt zu 
berückſichtigen, daß die Einwohnerſchaft Sibiriens 
einen bedeutend größeren Procentſatz Verbrecher 
liefert, als die des europäiſchen Rußland. Nicht 
weniger find die Unterſuchungsrichter belaſtet, da 
z. B. im Gouv. Tobolsk der Bezirk eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters 8,840 Werft umfaßt. 

— Tifliſer Zeitungen zufolge werden fetzt 
von verſchledenen Privalleuten und Firmen mit 
fieberhafter Haſt Käufe und Pachteontracte mit 
den Befigern der naphthahaltigen Ländereien in 
der Nähe von Petrowsk abgeſchloſſen. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß dieſe Ländereien einen 
coloſſalen Rayon umfaſſen, welcher ſich von Der⸗ 


!.. . BERRY 
bent dem Ufer des Kaſpiſchen Meeres entlang bio 
nach Petrowsk erſtreckl. An einigen Orten find 
ſchon Handbohrungen vorgenommen worden. Un⸗ 
gefähr 18 Werft von Petrowsk iſt in der Nähe 
des Dorfes Karachda⸗Bakent auf dem von der 
Firma Maſchkowzew arrendirten Boden des Guts⸗ 
beſißers Woloſſewitſch in einer Tiefe von 35 
Faden Naphtha von beſſerer Qualität gefunden 
worden, als das Bakuſche Naphtha. Die Handarbeit 


ift dort ſetzt durch Dampfbohrungen erſetzt wor⸗ 


den und die Arbeiten werden von einem Montan⸗ 
Ingenieur geleitet. Das Werk befindet ſich am 
Ufer des Meeres und iſt daher in Ausſicht ge⸗ 
nen worden, das Naphtha direct ins Schiff zu 
aden. 

— Angeſichts der Schwierigkeiten, mit wel⸗ 
chen für die Einwohner Sibiriens die Erwer⸗ 
bung von landwirthſchaftlichen Geräthen und 
guten Saaten verknüpft iſt, legt das Miniſterium 
des Ackerbaus Niederlagen dieſer Artikel in fol⸗ 
genden Orten an: in Kraffnofarsf eine Nieder⸗ 
lage, im Gouvernement Tobolsk zwei und in den 
Städten Tomsk und Kainsk je eine. Außer ihrer 
unmittelbaren Aufgabe, dem Verkauf von Ge⸗ 
räthen und Saaten zu billigen Preiſen, werden 
diefe Niederlagen vervollkommnete Gerüthe in 
Arbeit demonſtriren, ſie werden die Herſtellung 
von Geräthen auf dem Wege der Hausinduſt rie 
unterſtützen und ſchließlich den Abſatz der auf den 
Wotkinſchen und Artinſchen Kronsfabriken ber⸗ 
geſtellten Geräthe vergrößern. Gegenwärtig find 
ſolche Niederlagen von dem Miniſterium in 
Omsk, Irkutsk, Akmolinsk und Petropawlowel 
eröffnet worden. 


Tageschronik. 


— In Spala hat am 29. September die 
letzte Jagd ſtattgefunden. Im Lauf von zehn 
Tagen find im Ganzen zur Strecke gebracht wor⸗ 
den: 58 Hirſche, 22 Rehe, 9 Eber und 2 Füch⸗ 
fe. Die Zahl der Schützen betrug an ſieben Tau 
gen fünf und an drei Tagen vier. Seine Kain 
ſerliche Hohelt der Großfürſt Wladimir Alexau⸗ 
drowitſch hat im Ganzen erlegt: einen Zwanzig⸗ 
ender, 2 Sechzehnender, 4 Vierzehnender, 11 
Zwölfender, 2 Zehnender und einen Hirſch mil 
abnormem Geweih; ferner vier Eber und vier 
Rehböcke. . 

— Die Ueberführung der Leiche del 
verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Wladys⸗ 
Ua w Wizbek von feiner Wohnung nach dem 
Bahnhofe fand geſtern Vormittag in der elften 
Stunde ſtatt. Vor dem Leichenwagen, der den 
reich mit Blumen und Kränzen geſchmückten 
Sarg enthielt, ſchritten die Zöglinge der Kinder 
Bewahr⸗Anſtalten und reſp. der Sommer⸗Colo⸗ 
nien einher, welche letzteren der Verſtorbene bie 
kanntlich eifrig förderte, ſowie die Geiſtlichkeſl 
Hinter dem Sarge folgten die Verwandten un 
zahlreiche perſönliche und Geſchäftsfreunde d 
Verſtorbenen. Mit dem Einuhr⸗Zuge wurde di 
Leiche nach Warſchau gebracht, wo dieſelbe i 
der St. Joſefskirche aufgebahrt wird und na 
Schluß der Trauerandacht findet die Beiſetzun 
auf dem Pon gski⸗Friedhof ſtatt. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verl 
ſtiller denn je, denn es war beinahe gar kein 
Zufuhr vorhanden und blieb deshalb jede Nach 
frage erfolglos. Für nächſten Dienſtag wird e 
lebhafter Markt erwartet. 

— Der Redakteur des in Warſchau erſche 
nenden Blattes „Izraelita“, Samuel Heinrich 
Veltyn ift geſtorben. Der Verblichene hat vo 
31 Jahren das genan tte Blatt gegründet 
war derſelbe durch ſeinen Fleiß und rechtlich 
Charakter allgemein bekannt und geſchätzt. Pei 
tyn war ein eifriger Förderer des Fortſchrittes 
der Aufklärung unter den Sfraeliten, ein Bewel 
hiervon iſt fein der Reform des jüdischen Rit 
als geweihtes Werk 5 

„Projekt reformy w judaizmie“. 


— Sturz aus dem Fenſter. In d 
Dlugaſtraße Nro. 18 in der Kurowski'ſchen 00 


nung ſpielte die Dienſtmagd Veronſka Szymczt 
mit den Kindern und kletterte dabei auf d 
Fenſterbrett; hier verlor ſie das Gleichgewi 
ſtürzte durch das offene Fenſter aus der viert 
Etage herab und zog ſich ſchwere Verletzung 
gen zu. 

— Plötzlicher Tod, In der Widze 
kaſtraße im Haufe Nro. 145 verſtarb plöplich d 
fünfzigjährige Antonina Terpial; die Todesurf 
che iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

— Unfall mit tödtlichem Ausgan 
Der beim Bau eines Flügels in der Petrikau 
Straße Nro. 197 beſchäftigte Zimmermann RE 
man Maciaszek ſtürzte bei der Arbeit aus DE 
Höhe der zweiten Etage herab und erlitt fl 
ſchwere Verletzungen am Kopf, daß er im Al 
ander⸗Heſpital, wohin man ihn alsbald gebra 
halte, gleich darauf verſtarb. 

— Die Warſchauer Discontoba 
feierte am letzten Mittwoch dus 25. jährige 
biläum ihres Beſtehens. Aus dieſem Anlaß babe 
die Beamten dieſes Inſtituts ihrem Präſes, He 
M. Epſtein, eine Adreſſe und einen kunſtvoll au 
geführten filbernen Ehrenpokal überreicht. He 
Epſtein hingegegen hat der Beamten⸗Penſions 
Caſſa 1000 Rubel zur Verfügung geſtellt. 

— Zur Warnung des Publikums die 
folgender Unfall, der ſich vorgeſtern Abend, 
es ſchon dunkel war, zugetragen hat. Wie 
vielen anderen Orten der Stadt, jo werden al 
in der Promenadenſtraße gegenwärtig neue G. 
röhren gelegt, und das Straßenpflaſter ifl zu 
Zweck aufgeriſſen. Dort ging nun am Pon 
nerſtag Abend eine alte Frau mit einem facher 
bepackten Korb am Arme über die Straß b 
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merkte in der Dunkelheit nicht, daß der Rinnſtei! Eigenſchaft und in Anbetracht feiner allgemeinen 


aufgeriſſen war und fiel ſo unglücklich, daß ſie an 
der Schläfe eine breite, klaffende Wunde, die den 


Verbreitung als Toiletteartikel zählt der Bade⸗ 
ſchwamm zu den bedenklichſten Krankheitsträgern. 


weißen Schädelknochen ſehen ließ, davontrub. Es empfiehlt fi darum, dieſes Tolletteſtück defl- | 


Die einzige Heine Laterne, die auf der Arbeite. 
ſtätte angebracht war, hatte tben nicht genügt, 
um die Straße hinlänglich zu beleuchten und die 
Paſſanten auf die Gefahr auf merkſam zu machen. 
Darum iſt in der Dunkelheit Vorſicht dringend 
anzurathen. 

— Bei der am Donnerſtag ſtattgehabten 
Wahl eines Paſtots für die evangeliſche 
Gemeinde in Pablanice wurde Herr Paſtor 
Schmidt cus Slow, (früher in Lodze) mit 
615 Stimmen gewählt. Die übrigen abgegebenen 
Stimmen verihellten ſich wie folgt: Paſtor 
Hadrian 292, Paſtor Roſenberg 29, Paſtor 
Beeſe 3 und Paſtor Holz 2. 

— Nachdem uns der Himmel in den letzten 
Tagen mit kühler, naſſer Witterung reichlich be⸗ 
dacht hat, ſcheint es jetzt endlich, als ob auch der 
langerſehnte ſogenannte Altweiberſommer 
auch in dieſem Jahr zu ſeinem Recht kommen 
ſollte. Geſtern war nach längerer Zeit der erſte 
ſchöne Tag, und die Sonne ſchien um die Mit⸗ 
tagszeit ſo warm, daß mancher ſogar an ſeinem 
leichten Sommer⸗Ueberzieher zu viel hatte. Sollte 
dieſe Witterung anhalten, jo würden die angenehmen 
Folgen unter Anderem auch an unſeren Straßen, 
die hier und da noch in der Pflaſterung begriffen 
find, zu verſpüren ſein, ganz abgeſehen davon, 
daß den Städtern und beſonders ihren Kindern noch 
einmal Gelegenheit geboten wird, die freie Zeit 
in der klaren, erfriſchenden Herbſtluft zuzu⸗ 
bringen. 

— Auf dem Getreidemarkt in Roſtow 
am Don herrſcht abermals eine große Stille. 
Die Preiſe find in Folge der erhöhten Fracht⸗ 
gebühren geſunken. Die Zuſuhr iſt ganz unbe⸗ 
deutend. 

— Diebſtähle. In der Wohnung des 
Andreas Dombrowski, Rzgowokaſtraße Nr. 8, 
wurden 13 Rubel in baarem Gelde aus einem 
unverſchloſſenen Kaſten geſtohlen. Der Beſtoh⸗ 
lene beſchuldigt ſeine Schweſter, Marianna Tom⸗ 
tzak, der That. 

Ferner iſt dem in der Zarzewskaſtraße im 
Hauſe Nr. 19 wohnenden Wikenti Zener eine 
filberne Taſchenuhr geſtohlen worden. Die Po⸗ 
lizei hat den Dieb, einen gewiſſen Ferdinand 
Kutka, bereits ermittelt und ihm die Uhr abge⸗ 
nommen. 

Endlich wurde in der Milſchſtraße im Hauſe 
Nr. 20 dem Anton Krzewski eine goldene Uhr 
mit Kette im Werth von 70 Rbl. geſtohlen. 
Der Verdacht fällt auf den Hausknecht Guſtav 
Wierusz. 

— Ein Röntgenſches Laboratorium 
für Aerzte und Naturforſcher hat, wie der 
Bapm. nenn.“ berichtet, ein Warſchauer Pho⸗ 
tograph in den Räumen feines Etabliſſements 
angelegt. 

— Hygieniſche Winke und dazu recht 
beachtenswerthe, ertheilt das unter dieſem Titel 
ſoeben im Verlage von Joſef Safar ausgegebene 
Schriftchen des Wiener Arztes Profeſſor Eduard 
Lang. „Von beſonderer Gefährlichkeit,“ ſagt der 

erfaſſer, ift der Badeſchwamm. Seiner Poro⸗ 
fität verdankt er, wie kein anderer Körper, die 
Fähigkeit, krankmachende Keime, die in denſelben 
hineingerathen find, mit einer ſchwer zu beſiegen⸗ 
den Zähigkeit, wer weiß wie lange, zurückzuhalten; 
die Schwierigkeit, den Badeſchwamm aſeptiſch zu 
machen, das iſt zu reinige n und rein zu erhalten, 
iſt nach den üblichen Verfahren in den Haushal⸗ 
tungen eine unüberwindlich e. In Folge dieſer 
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(Fortſetzung.) 

2. Vorbereitung (Krempelei,) 

Die in der Wäſcherei gelockerte, gereinigte 
und getrocknete Wolle gelangt nunmehr in die 
Vorbereitung, die den Zweck hat, die Wollfaſern 
zu ſchlichten und zu öffnen d. Jh. die Flocken möglichſt 
aufzulöſen, ohne die feinen Härchen zu zerreißen. 
Dleſes geſchieht auf 40 Krempelmaſchinen, von 
denen je 10 die in eine ganz dünne ohne Ende 
aufgelockerte Watte in einen Kanal laufen laſſen, 
wo dieſelben auf einem Transportbande entlang 
laufen, und am Ende des Kanals werden dieſe 
19 Batten zu einem dicken Bande aufgewickelt 
wirden. Nach dem Verlaſſen der Canalmaſchinen 
wrden dieſe Bänder eine Strecke vorgegeben, 
bi Nichtheraustreten aus dieſer erſten Strecke 
eige zweite vorgegeben u. ſ. w. bis endlich das 
Girn aus der vierten Strecke (Paſſage) viermal 
veſſchwächt und egalifirt iſt. 

3. Die eigentliche Kämmerei. 

Die Kammmaſchinen, von denen hier 70 im 
Bihriebe find, ſollen nun die Bänder aus der 
Vorbereitung kämmen, von etwa noch anhaften⸗ 
den Unreinigkeiten, Strohtheilchen und kurzen 
Willfafern befreien. 

Dieſes ſchwierige Problem wird hier in wirk⸗ 

lich genialer Weſſe gelöft. 

Der freiliegende Theil des Bartes wird 
furch ein Syſtem von dicht wit Stahlnadeln be⸗ 
ten Kämmen ausgekämmt, während eine eigen⸗ 
Artig nach Art einer Zange konſtrnirte Verrich⸗ 
ung denſelben ſo lange feſthält, bis die Kämme 

bre Funktion vollzogen. Dann öffnet ſich die 
benerwähnte Zange, neue Wolle wird zugeführt 
ein ſchwaches Cylinderpaar zieht die aus⸗ 
mimte Wolle von den Kammſyſtemen ab, 


ihrend diefelben von gleichfalls mechaniſch ar⸗ 


nitiv zu verbannen, was umſo leichter geſchehen 
kann, als der Badeſchwamm ſehr gut durch Holz⸗ 


zu desinfiziren und kann bei der enormen Billig⸗ 
keit des Materials jederzeit durch einen neuen 
erſetzt werden. Auch Abwiſchtücher waren ſchon 
öfter Infektionsträger. Man bediene ſich darum 
in Schwimmſchulen, Badeanſtalten u. ſ. w. beim 
Abtrocknen keines Tuches, das ein Anderer liegen 
gelaſſen. Augenentzündungen, Schleimbautkatarrhe 
überhaupt, Pilzflechten und andere Krankheiten 
werden auf dieſe Art ſehr leicht übertragen. In 
Friſeurläden und Raſteſtuben ſind Pilzflechten des 
Kopfes und Geſichtes (auch andere Krankheiten) 
in Folge mangelhafter Reinigung (Desinfection) 
von Kammzeug, Haarbürſten, Scheeren und Ra⸗ 
firmeſſer mehrmal übertragen worden. Es em⸗ 
pfiehlt fich darum, fürs Haarſchneiden und Bart⸗ 
ſcheeren eigene Utenfilien zu verwenden. An 
Trinkgefäßen und Eßgeſchirren können Krankheits- 
keime gleichfalls haften bleiben; werden dieſe 
Geräthe nach dem Gebrauche nicht ſorgfältig ge⸗ 
reinigt, ſo gefährden ſich leicht Grſunde, die ſie 
ſpäter benützen. Briefe und Stempelmarken, wel⸗ 
che man aus den Fingern eines vielleiht unrein⸗ 
lichen Ladenmädchens entgegennimmt, befeuchte 
man mit einem Pinſel oder auf andere Weiſe, 
aber nicht mit der Zunge.“ Das lehrreiche Heft⸗ 
chen, das nur 15 kr. koſtet, nimmt ſchließlich auch 
gegen das Küſſen Stellung. Lang ſchreibt: 
„Küſſe waren ſchon unzähligemale die Quelle von 
Anſteckungen. Ausgebildete, ſowie in eiſter Ent⸗ 
wicklung begriffene Krankheiten ſind auf diefe Art 
zur Verbreitung gelangt. Kinder zarten Alters, 
die von liebenden Anverwändten und der Familie 
innig Befreundeten geherzt und an allen möglichen 
und unmöglichen Stellen (Geſicht, Arm, Zehen, 
Schenkel u. ſ. w.) ſtürmiſch abgeküßt werden, ha⸗ 
ben durch ſolche Liebkoſungen oft einen Denkzet⸗ 
tel fürs ganze Leben in Form einer ſchwer zu 
tilgenden Krankheit davongetragen. Bei Erwach⸗ 
ſenen haben Liebes- oder Freundſchaftsküſſe wie⸗ 
derholt zu Infektionen geführt.“ 


— Eine Art Seeſchlange. Der Cor⸗ 
reſpondent eines polniſchen Blattes berichtet fol⸗ 
gende ungehruerliche Geſchichte, die fich, wie er 
ſagt, im Dorfe Bialobrzegi unweit der Stadt 
Tomaſchow, unſerer Anſicht nach aber wohl nur 
in der Phantaſte des Berichterſtatters ſelbſt zuge⸗ 
tragen hat: Während eines heftigen Sturmes 
fiel ein ſchlangenähnliches Ungeheuer, 12 Ellen lang 
und 1½ Ellen breit, vom Himmel. Aus der 
ganzen Umgegend ſtrömten Neugierige herbei, um 
das ſchreckliche Monſtrum zu ſehen, fanden aber 
natürlich von dieſem keine Spur, ſondern nur die 
ſehr erſtaunten Bauern, die ihnen nicht die gering⸗ 
ſte Auskunft über das Wunderthier geben konnten. 
Die ganze Geſchichte erwies ſich alſo als pure 
Erfindung, die indeffen dem örtlichen Schenkwirth 
einen nicht unbedeutenden Gewinn gebracht bat. 

— Allen Denen, welche Bedarf an Kreide 
haben, empfehlen wir das Geſchöft des Herrn 
M. Berger, von welchem uns folgende origi⸗ 
nelle Geſchäftskarte vorliegt: „Lager 
von Schlimkreide & Thon für Mah⸗ 
ler und Gemahlene Gläſerkreide 
auch Schreibkrei de. Neuſtadt (7) 10. 

— Thalia⸗Theater. Am Donnerſtag wurde 
zum erſten Mal in dieſer Saiſon die bekannte 
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wird der Don Ceſar hoffentlich bald wiederholt 
werden und darf dann ficherlich auf regeren Be⸗ 
ſuch rechnen, da er uns eine Leiſtung bietet, die 
ſich hoch über das Niveau des Gewöhnlichen er⸗ 
hebt, ja vielleicht ſogar zu den unübertrefflichen 
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wolle an erſchen ie Der Holzſch wann ißt Leist gezählt werden darf; wir meinen die Darſtellung 


der Titelrolle durch Herrn Ding haus. Der 
Sänger hat, wenn wir recht berichtet find, die 
Partie unter perſönlicher Anleitung des Compo⸗ 
niſten ſtudirt und in der erſten Aufführung des 
Werkes mitgewirkt. Vortrefflich kommt ihm in 
dieſer Rolle ſein lebendiges, friſches Spiel zu 
Statten, das auch die komiſchen Momente zu 
voller Geltung bringt. Wir geſtehen gern ein, 
einen jo ſchneidigen Don Ceſar noch nicht ge» 
ſehen zu haben. Es iſt das entſchieden eine Glanz⸗ 
rolle von Hrn. Dinghaus', in dem wir end⸗ 
lich einmal einen Sänger haben, der zugleich auch 
in hohem Grade Schauſpieler iſt — bekanntlich 
etwas ſehr Seltenes. Dazu kam vorgeſtern Abend 
noch eine vortreffliche ſtimmliche Dispoſition, ſo⸗ 
daß es ein wirklicher Genuß war, dem ſchneidi⸗ 
gen Geſang zu lauſchen. — Fr. Penné war, 
wie zu erwarten fland, als Maritana ebenſo vor⸗ 
trefflich wie in allen übrigen Partien; wie warm | 
empfunden trug fie das ſchwermüthige Liedchen 
„Heimathland, füger Klang etc.“ vor! Und da⸗ | 
bei wird ihr Geſang ſtets von einem treffenden, 
beredten Mienenſpiel unterſtützt. — Die Leiſtun⸗ 
gen aller übrigen Darſteller dürfen wohl zu der 
guten Mittelforte gezählt werden; es waren eben 
Dußendleiftungen, die durch keinen fpeciellen Vor⸗ 
zug beſonders hervorragen, wohl aber Manches 
zu wünſchen übrig laſſen. Da war zuerſt der 
Pueblo des Fräulein Hochfeld, ein aller⸗ 
liebſtes Bürſchchen, auf dem der Zuſchauer ſein 
Auge mit Wohlgefallen ruhen läßt; aber ihr Ge⸗ 
ſang befriedigt nicht, er iſt nicht rein und ihm 
fehlt die Seele; und auch das Mienenſpiel zeigt 
zu wenig Abwechslung. Facit: befriedigende 
Durchſchnittsleiſtung. Aehnlich verhält es ſich 
mit Herrn Schweighofer, der den Archivar 
ſpielte. Die Rolle iſt an ſich ſo komiſch, daß der 
Datſteller nicht viel hinzuzuthun braucht, und etz 
iſt daher kein beſonderes Verdienſt, als Archivar 
eine Wirkung zu erzielen. Das Couplet mit 
dem Refrain „Hat gar keinen Werth“, ‚verfiel 
vollkommen, wiederum ein Beweis, daß die „or 
miſche Ader“ Hrn. Schweighofer abgeht. 
Hr. Stegemann wäre ein guter König ge⸗ 
weſen, wenn ihm nicht die Stimme fehlte; im 
Enſemble mit fo klangvollen Stimmen, wie fie 
Fr. Penne und Hr. Dinghaus befitzen, war dieſer 
Mangel gar zu fühlbar. Eine Figur, mit der 
wir uns durchaus nicht einverſtanden erklären 
können, war der Miniſter Don Fernando, den 
Herr Starka gab. Da war viel zu viel 


Pathos und Würde, und auch die Maske war 


nicht getroffen. Von Zeit zu Zeit konnte man 
wirklich im Zweifel ſein, ob der Darſteller den 
Ale auch ſo auffaßte, wie er gemeint iſt, 
nämlich als Carricatur — ſoviel Ernſt und Ho⸗ 
heit wandte er in feinen gravitätiſchen Bewegun⸗ 
gen und der langſamen Sprache auf. Geſanglich 
dagegen befriedigte Hr. Starka mit ſeinem voll 
und weich klingenden Organ in hohem Grade. 
Und nun noch einige Worte über Fr. Mäder 
als Donna Uraca. Das Draſtiſch⸗Komiſche dieſer 
Rolle darf fanicht auf die Spiße getrieben wer⸗ 
den, wenn die Wirkung nicht abſtoßend fein fol; 
Maßhalten if hier ganz, beſonders angebracht. 
Das beherzige Fr. Mäder bei der Diktion, wie 
auch bei ihren übertrieben tiefen Verbeugungen. 


Operette Don Ceſar“ pon Dellinget gegeben. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß einzelne 


Die Vorſtellung gelang vorktefflich und hätte wohl 
eine größere Zahl von Zuſchauern verdient. Doch 


beitenden Bürſten von allen ausgekämmten kurzen 
Faſern und Unreinigkeiten befreit "wurden. Die 
Art und Weiſe des Kämmens der Wolle erin⸗ 
nert unwillkürlich an die Handhabung beim 
Kämmen des Frauenhaars oder beim Hecheln 
des Flachſts. So arbeitet die ſinnreich konſtru⸗ 
irte Kammmaſchine abwechſelnd weiter. 
fertig gekämmten langen Wollbänder gleiten in 
chlindriſche Blechtöpfe, die kurzen Wollfaſern da⸗ 
gegen und Unreinigkeiten fallen in einen unter⸗ 
halb der Maſchine zu dieſem Zwecke vorgeſehenen 
Kaſten. Dieſe Abfälle, Kämmlinge genannt, ſtel⸗ 
len ein in der Tuchfabrikation ſehr geſchätztes 
Material dar. 

Dieſe Behandlung der Wolle auf den Kamm⸗ 
maſchinen giebt den daraus geſponnenen Garnen 
den Namen Kammgarn. 

Die gekämmten Bänder gehen nunmehr 
ſucceſſive durch mehrere Strecken, ähnlich wie 
nach dem Verlaſſen der Krempelmaſchinen, um 
verdichtet und egalifirt zu werden. Darauf wer⸗ 
den die Bänder, die nunmehr den Namen 
„Kammzug“ führen, einer Maſchine, Liſeuſe, 
übergeben, wo dieſelben zunächſt in 2 Bafins in 
alkaliſchem Waſſer zwei Mal gebadet werden, 
um jedwede Schmutz⸗ und Fetttheile zu entfernen. 
Das Waſſer wird mittels zweier Preßwalzen 
ausgedrückt, worauf die aus gepreßten Bänder 
über mit Dampf geheizte Cylinder gehen. Durch 
letztere Manipulation erhält die Walle das für 
das Kammgarn characteriſtiſche Luſtre und wird 
vollſtändig geſtreckt. 

Die auf ſolche Weiſe gewonnenen Bänder 
bilden als Kammzug einen wichtigen Handels⸗ 
artikel des Auslandes, welcher von denjenigen 
inländiſchen Kammgarnſpinnereien bezogen werden 
muß, die überhaupt keine, oder wenigſtens keine 
genügende eigene Wollkämmexei befigen, 

ne ben 


Die zweite Hauptabtheilung zerfällt in folgende 
drei Unterabtheilungen. 
1. Vorbereitung. 
2. Eigentliche Spinnerei. 
3. Zwirner ei. 


Die 
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Enſembleſätze, fo z. B. der kurze Chor a capella 
im zweiten Akt, ganz vortrefflich gelangen und 


1. Vorbereitung. 

Die auf oben eingehend beſchriebene Weiſe | 
gekämmte Wolle, der Kamm zug, im Durch⸗ 
ſchnitt per laufenden Meter 16 Gramm wiegend, 
wird den Vorbexeitungsmaſchinen zugeführt, 
welche den Zweck haben, die Bänder möglichſt ge⸗ 
nau zu egaliſiren d. h. bis zu einem Grade, daß 
jeder Meter gleiches. Gewicht hat und außerdem 
die Bänder zu verdünnen, daß nach 10 Paſſagen 
der Wolle das Band auf ein Gewicht von 0,4 
Gramm per Meter redneirt wird. Was nun die 
Egaliſtrung betrifft, jo geſchieht dieſer Prozeß 
durch das gleichzeitige Einführen von je 4 Bän⸗ 
dern der vorhergehenden Maſchine und Vereini⸗ 
gung derselben durch 4½—ß5fachen Verzug zu 
einem entſprechend verdünnten Bande. Der 
terminus technicus. „Verzug“ bedeutet die Diffe⸗ 
renz des eingehenden Bandes mit dem ausgehen 
den; wenn z. B. 1 Meter eingeht, kommen nach 
dem Verzug 4½ Meter per Band heraus; dem⸗ 
nach iſt das Band um das 4%/½ fache ausgeſtreckt 
und dementſprechend dünner. Dieſer Vorgang 
wiederholt ſich auf 9 bis 10 Maſchinen. Die 
Bänder werden jedesmal beim Verlaſſen der Ma⸗ 
ſchine aufgeſpult und die auf den Spulen der 
letzten Maſchine (kinisseur) vorbereitete Wolle, 
das Vorgarn, kann nunmehr in die Gelfactor, 
Abtheilung gehen, um daſelbſt geſponnen zu 
werden. 

2. Eigentliche Spinnerei. 

Spinnen bedeutet, die von den Finisseurs 
vorbereitete Wolle fein auszuziehen und zu drehen 
etwa nach der Art, wie es der Seiler allerdings 
im Großen thut, —und die Fäden in verſchie⸗ 
dener Stärke je nach den Zwecken der Weberei 
mit mehr oder weniger Drehung aufzuwickeln. 

Die Beſtimmung der Feinheit d. h. die 
Dicke des Fadens wird durch Nummern bezeich⸗ 
net von 30 bis 96 und darüber. So bedeutet z. 
B. das mit Nr. 30 bezeichnete Garn, daß 20,000 
Meter dieſer Gattung ein Kilo wiegen, das mit 
Nr. 96 bezeichnete, daß 96,000 Meter dasſelbe 
Gewicht von ein Kilo haben u. ſ. w. 

Gleichfalls in riefigen Schedbauten ganz aus 
Stein, Eiſen und Glas errichtet, befindet ſich die 


E 


3. 


ſich durch Tonfülle und Wohlklang angenehm aus⸗ 
zeichneten. H. 

— Dir ungariſche Magnatenkapelle 
Vörös Mista, welche am Montag Abend 
das erfte Konzert im Konzertſaale giebt, hat 
in Berlin gelegentlich eines Diners in der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungatiſchen Botſchaft vor dem deutſchen 
Kaiſer geſplelt und hat fi, wie wir einem uns 
im Original vorliegenden. Zeugniß des öſterr.⸗ 
ung. Botſchaf ters entnehmen, der Monarch ſehr 
lobend über die Leiſtungen derſelben ausge⸗ 
ſprochen. 


Eine Beſtie in Menſchenge⸗ 
ſtalt hatte ſich vor dem Schöffengericht zu Kö⸗ 
nigsberg wegen brutaler Mißhandlung feines 
eigenen Kindes, eines dreijährigen Knaben zu ver⸗ 
antworten. 

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte 
Angeklagte, der frühere Gutsbeſitzer, jetzige Rene 
tier Paul Schimanski, hatte im Jahre 1889 ſei⸗ 
ne Ehefrau, mit welcher er in glücklichſter Ehe 
gelebt hatte, bei der Geburt ſeines zweiten Soh⸗ 
nes verloren. Das kleine, unſchuldige Weſen 
hielt der troſtloſe Wittwer für die Urſache des 
ihm zugefügten Verluſtes, und an dieſem Kinde 
ließ er ſeine ganze Verſtimmung aus. Eines 
Abends, als der kleine Knabe bereits ſchlief, trat 
der unnatürliche Vater an das Bett ſeines Soh⸗ 
nes und hielt ihm eine brennende Cigarre direct 
an den Fuß. Eines Winterabends nahm er das 
kleine Weſen und hielt es mit dem Geſäß direct 
gegen die heiße Thür des Kochheerdes. Vor 
Schmerzen ſchrie der Kuabe laut auf und, von 
Wuth ergriffen, riß der entmenſchte Vater die 
Reitpeitſche von der Wand und verſeßzte dem un⸗ 
ſchuldigen Weſen Hiebe auf die verbrannte Stelle 
des Körpers. Nicht genug damit, ergriff er dann 
den Knaben und trug ihn in die eiskalte Winter⸗ 
luft hinaus, um ihn unter die Pumpe zu halten 
und kalte Waſſerſtrahlen über feinen Körper flie⸗ 
ßen zu laſſen. 

Dieſe brutale Behandlungsweiſe gelangte erſt 
kürzlich zur Kenntuiß der Staatsanwaltſchaft, die 
gegen den Angeklagten die höchſte zuläſſige Strafe 
von 3 Jahren Gefängniß in Antrag brachte. Mit 
Rückficht darauf, daß das Kind durch die Be⸗ 
bandlungsweiſe feines Vaters an der Geſundheſt 
keinen Nachtheil erlitten hat, erkannte der Gerichts. 
hof auf eine Gefängnißſtrafe von ſechs Mo⸗ 
naten. Dem Anträge auf Haftentlaſſung wurde 
gegen Zahlung einer Caution von 10 000 Mark 
entſprochen. 

— Landſtreicher⸗Organiſation Un- 
ter obiger Spitzmarke wird aus Argenau (Prov. 
Poſen) gemeldet. 

Ein hieſiger Einwohner traf auf der Inow⸗ 
razlawer Chauffee drei Landſtreicher, die im Gra⸗ 
ben lagen und ſich ſehr angelegentlich unterhielten. 
Sie hatten eine ſchmierige Landkarte zwiſchen ſich 
und jeder ein abgeriſſenes Notizbuch in der 


Hand. Als er neugierig gte, was fie trieben, 
erhielt er zunächſt grobe Antworten. Ein in Ge⸗ 
ſtalt einiger Nickelſtücke geſpendetes Viatikum 


machte die Burſchen aber bald freundlicher. Und 
als ſie ſich überzeugt hatten, daß es kein „Spieß“ 


Polizeibeamter) ſei, auch nicht die Abſicht hatte, 


ſie „aus zubaldowern,“ erhielt er folgende über⸗ 
raſchende Auskunft: „Sehen Sie“, ſagte der eine 
weißbärtige Strolch, „die Zeiten find jetzt ſchlecht, 
denn die Konkurrenz iſt groß. Mein Kollege und 
ich haben Thorn, Podgorz, die Dörfer zwiſchen 
Podgorz und Argenau und dieſes ſelbſt „abge⸗ 
kloppt“ und wollen ſeßt nach Inowrazlaw, dieſer 
dritter Kollege (ein baumlanger, rothbärtiger 
Kerl) kommt nun von Inowrazlaw und hat dies 


eigentliche Feinſpinnerei und die Zwirnereſ, von 
der wir weiter unten ſprechen. Hier find 80 
Spinnmaſchinen a 600 Spindeln im Betrieb. 
Der Vorgang des Spinnens vollzieht ſich auf 
dieſen Maſchinen ſelbſtthätig, weshalb dieſelben 
Sel⸗factors genannt werden und zwar vollzieht 
ſich derſelbe in folgender Weiſe: - 

Das Vorgarn läuft mit zehnfachem Vorzug 
durch mehrere Cylinderpaare, zwiſchen denen es 
ausgeſtreckt wird. Die Faſern, welche das Vor⸗ 
derchlinderpaar verlaſſen, werden durch die Spin⸗ 
deln, mit welchen das Faſernende verbunden iſt, 
zuſammengedreht. Die 600 Spindeln eines Sel⸗ 
factors find in einer geraden Reihe auf einem 
auf Schienen laufenden Wagen befeſtigt, welcher 
bei dem Ein⸗ und Ausfahren einen Weg von je 
13,4 Meter zurücklegt und während der Lieferung 
des Vordercylinders nach außen abführt. Nachdem 
der beſagte Wagen ausgefahren iſt, bleibt der⸗ 
ſelbe ſtillſtehen, zu gleicher Zeit kommen auch 
die Cylinder zum Stillſtand. Der Faden wird 
nach der Vorrichtung von der Spſtze der Spin⸗ 
del nach unten abgeführt, darauf geht der Wagen 
wieder nach dem Cylinder zurück, wobei ſich 
eine koniſche Aufwicklung des während des Aus⸗ 
laufens des Wagens geſponnenen Garnes auf der 
Bobine vollzieht, Nun wiederholt ſich derjelbe 
Prozeß von Neuem, bis eben die Bobinen voll 
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Zur Bedienung von ſe 2 Selfactors gehört 
ein Spinner, 4 Anleger und 2 Auffteder. 

3. Zwirn erei. 
Die Zwirnerei hat den Zweck, zwei oder 
mehrere einfache Fäden zu einem Faden zuſam⸗ 
menzudrehen und wird die alſo behandelte Garn⸗ 
ſorte „Zwirn“ genannt. Im eigentlichen Sinne 
iſt die Zwirnerei ein Nebenzweig der Spinnerei, 
da dleſelbe einen Theil der bereits verſponnenen 
Faſern zu Zwirn verarbeitet. 
In dieſer Abtheilung find 23 Zwirn⸗Ma⸗ 
ſchinen a 390 Spindeln im Betrieb. 
Die von den Selfactoren und den Zwirn⸗ 
maſchinen gelieferten Garne werden in einen 
Dampfraum gebracht, wo dieſelben ½ bis 1 
Stunde einer Hitze von ca 60% ausgeſetht find. 
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und die Dörfer bis hierher abgeſucht. Jetzt tau⸗ 
Then wir, was ſonft in der „Penne“ (Herberge) 
geſchieht, unſere „Kloppliſten“ aus.“ Der Herr, 
dem die Auskunft doch etwas unglaublich klang, be⸗ 
ſchloß, den Redner auf die Probe zu ſtellen und 
fragte: „Nun, dann müßt Ihr doch eigentlich 
wiſſen, was Herr K. aus Argenau (er naunte ſei⸗ 
nen eigenen Namen) giebt?“ Die prompte und 
überraſchende Antwort lautete: „Herr K. glebt 
nur Brot, übriggebliebenes Eſſen oder alte Klei- 
der, feine Frau, wenn er nicht zu Haufe ift, Geld, 
Zwei Häufer weiter wohnt ein ſcharfer Gendarm.“ 
Die Sache ſtimmte thatſächlich. 

— Ein geftoblenes Krokodil. Beim 
Morgengrauen hörten vor einigen Tagen die An⸗ 
geſtellten des Pariſer zoologiſchen Gartens ein 
wildes Gröhlen, das aus dem den Kaimans re⸗ 
ſervirten Waſſerbecken zu kommen ſchien. Zwei 
Aufſeher eilten ſofort din und ſahen, daß zwei 
Vagabunden, von einem Frauenzimmer unter⸗ 
ſtütßt, ein Krokodil über das Gitter auf die 
Straße zu ziehen ſuchten. Das Krokodil ſchwebte 
an zwei Stricken, von denen einer am Halſe 
und der andere am Schwanze befeſtigt war; einer 
der Mebelthäter war in das Becken hinabgeſtie⸗ 
gen und hielt das Krokodil von hinten in die 
Höhe, während feine Genoſſen es hinaufzuzerren 
ſuchten. Aber das Krokodil hatte ſich mil ſeinen 
mächtigen Pranken in das Gitterwerk eingeklemmt 
und proteſtirte gegen ſeine Entführung durch 
Gröhlen und Pfauchen. Beim Anblick der berbef⸗ 
eilenden Wächter ließen der Mann und das 
Frauenzimmer, die draußen geblieben waren, den 
Strick fallen, ſo daß das Krokodil zur Erde 
plumpſte, und ergriffen die Flucht. Der mit dem 
Thiere allein gelaſſene Vagabund wollte gleich⸗ 
falls entfliehen, wurde aber von dem Krokodil, 
das durch die Störung ſeines Morgenſchlummers 
in Wuth verſetzt worden war, heftig angegriffen. 
Um ihm zu entkommen, lief er im Zickzack in 
dem engen Gange hin und her; glücklicherweiſe 
für ihn eilten die Wächter herbei und brachten 
das Krokodil zur Vernunft. Der völlig erſchöpfte 
und vor Schreck halb ohnmächtige Vagabund 
ließ ſich ohne den geringſten Widerſtand feſtneh⸗ 
men. Auf das Polizeikommiſſariat geführt, er⸗ 
klärte, er, Viktor Chaillot zu heißen, 26 Jahre 
alt zu ſein, und den Madagaskarfeldzug mitge⸗ 
macht zu haben; in der That prangte die Ma⸗ 
dagaskarmedaille auf ſeinem zerlumpten Rocke. 
Er habe das Krokodil ſtehlen wollen, um es in 
einer Bude auf den Jahrmärkten zu zeigen. Er 
verſtehe mit dieſen Thieren, die er in Madagas⸗ 
kar kennen gelernt habe, vorzüglich umzugehen 
und, wenn man ihn und feine. Genoſſen nicht 
neftört hätte, wären fie mit der widerſpenſtigen 
Beſtie ſchon fertig geworden. 

— Aus Rom wird geſchrieben: „Bigamie 
wider Willen“ könnte man die ſeliſame aben⸗ 
teuerliche Geſchichte des genueſer Handelsreiſenden 
Bolognini betiteln. Herr Bolognini, der fich erſt 
vor Kurzem mit einem Mädchen vermählt hatte, 
mußte bei Ausbruch A Krieges gegen Menelik 
als Militärpflichtiger gen Afrika ziehen. Bei der 
Belagerung von Kaſſala kam er zwar mit dem 
Leben davon, dagegen ereilte ihn kurz danach ein 
Telegramm, worin ihm in dürren Worte mitge⸗ 
theilt wurde, daß ſeine Gattin ihn todt gewähnt 
und aus Verzweiflung Selbſtmord begangen habe. 
Nach dieſer Trauernachricht zog es Bolognini 
nicht mehr ſo ſehr nach der Heimath; als er 
nach einigen Monaten wieder italieniſches Land 
unter die Füße bekam, ging er auch nicht nach 


— . 


Dieſes Dämpfen des Garns bezweckt, daß dos⸗ 
ſelbe in der durch die Drehung gegebenen Form 
verbleibt und nicht etwa beim ſpäteren Gebrauch 
ſich kräuſelt und Schlingen und Knoten ſchlägt. 

Einfache Garne erden in zwei 

Hauptgattungen eingetheilt: 
1. Kettengarne, 
große Bobinen mit mehr Drehung bilden im 
Gewebe den Längsfaden. 
2. Schußgarne, 
kleine Bobinen (Canetten) mit weniger Drehung 
bilden im Gewebe den Ouerfaden. 

Dieſe Garn werden in dem an die Expe⸗ 
dition ſtehenden Raume in Kiſten elingeſchichtet 
und verpackt. 

Die Zwirn garne dagegen werden in 
Strähnen gewaift und gelangen in Packeten und 
Ballen zum Verſandt. 

Schloſſer⸗ und Schmiedewerkſtätte. 

Dieſe Abtheilung iſt gleichfalls mit mecha⸗ 
niſchem Betrieb und in einer Weiſe mit Dreh⸗ 
bänken, Werkzeugmaſchinen und andren techni⸗ 
ſchen Hilfsmitteln ausgeſtattet, daß dieſelbe allen 
an dieſelbe geſtellten Anforderungen gewachſen 
iſt. Hier werden alle etwa vorkommenden Repa⸗ 
raturen ausgeführt, Reſervertheile hergeſtellt und 
theilweſſe auch Transmiſſionen und neue Ma⸗ 
ſchinen gebaut. 

Sämmtliche Räume der Fabrik find elektriſch 
beleuchtet, mit Dampfheizung und Ventilation ver⸗ 
ſehen. In allen Abtheilungen des Betriebes wird 
durch eine große Anzahl von Luftbefeuchtungs⸗ 
apparaten der Luft der für die Wollſpinnerei 
nothwendige Feuchtigkeitsgrad durch einen beſtän⸗ 
digen ganz feinen Sprühregen mitgetheilt, welcher 
nicht allein der Wolle, ſondern den Hunderten in 
den Spinnſälen beſchäftigten Arbeitern in ſanitä⸗ 
rer Beziehung zu Gute kommt. 

Die Wolle, Kohlen und andere Rohprodukte 
werden auf eigenem Geleiſe, welche das Etabliſſe⸗ 
ment mit der Warſchau⸗Wiener Bahn verbinden, 
bis direct an die Magazine und Kefjelhäufer ans 
gefahren, ebenſo werden direct von den Expeditions⸗ 
räumen die Waggons verladen. 

(Schluß folgt.) 


Lsdzer Tageblatt 


Genua, feinem Wohnorte, ſondern beſuchte erſt 
ſeine Eltern in Cagliari, um in väterlichen 
Hauſe das Geſchehene zu vergeſſen. Geſchäfte 
führten ihn aber ſchließlich doch nach Genua, und 
dort erfuhr er zufällig von einem Freunde, daß 
ſeine Frau offizielle Nachricht von ſeinem in 
Kafjala erfolgten Tode erhalten und bereits einen 
Anderen geheirathet habe. Bolognini ſetzte ſofort 
alles in Bewegung, um den Aufenthalt ſeiner 
Gattin zu erfahren, und es gelang ihm bald, ſie 
im kleinen Orte Calvizzano zu entdecken. Nun 
ſtellte es ſich heraus, daß die beiden dem Schurken⸗ 
ſtreiche eines ehemaligen Verehrers der Frau zum 
Opfer gefallen waren. Dieſer ließ der Frau eine 
gefälſchte ofſtzielle Todesanzeige zugehen und 
ſandte andererſeits dem Gatten die falſche An⸗ 
zeige vom Selbſtmorde der Frau. Bald darauf 
gelang es ihm, die „Wittwe“ zu übereden, ihn 
zu heirathen. Der gewiſſenloſe Intrigant ergriff 
die Flucht, als er den erſten Mann in ſeinem 


Hauſe erblickte, während das wieder ver⸗ 
einigte Paar, voll des Glückes, nach Genua 
ſegelte.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. September. An der Börſe 
verhaftet wurde geſtern Mittag 12¼ Uhr der 
Inhaber der Bankfirma A. E. Schneider, Köpe⸗ 
nickerſtraße 126a, nachdem es ſich am Vormittag 
derausgeſtellt hatte, daß die ihm anvertrauten 
Depots ſich nicht mehr in feinem Beſitz befanden. 
Auf der Polizeiwache angekommen, entleibte ſich 
S. durch einen Revolverſchuß. 

Königshütte, 30. September. Der Leih⸗ 
hausbefitzer Eintholer erſchoß ſeine Ehefrau und 
verübte alsdann Selbſtmord. Das Motiv der 
That find Ehezwiſtiakeiten. 

Hamburg, 30. September. Im benachbar⸗ 
ten Elmshorn tödtete die Händlerin Schoppert den 
Arbeiter Möller durch Revolverſchüſſe. Das Mo⸗ 
tio der That ſcheint Eiferſucht geweſen zu fein. 
Ein Selbſtmordverſuch der Thäterin mißlang. 

Kaſſel, 30. September. Der Gutsbeſitzer 
Range in Chriſten iſt von zwei beim Bahnbau 
Kaſſel⸗Wolfhagen beſchäftigten Italienern Abends 
überfallen und ermordet worden. Muthmaßlich 
lag dabei eine Perſonenverwechslung zu Grunde. 
Die Thäter find flüchtig 

Paris, 30. September. Die meiſten Blät⸗ 
ter halten die Lage auf Madagaskar für aus⸗ 
nehmend ernſt und glauben, man werde neue 
Berſtärkungen ſchicken und abermalige Kreditforde⸗ 
rungen bewilligen müſſen. 

London, 30. September. Das Reuterſche 
Bureau erfährt aus Paris, es ſei wahr, daß der 
Khedive ſich kurze Zeit in Paris aufgehalten, 
jedoch vollſtändig unrichtig ſei, daß derſelbe eine 
heimliche Unterredung mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Hanotaux oder einem anderen Miniſter 
gehabt habe. 

Balmoral, 30. September. Der Prinz 
von Wales und der Herzog von Vork find heute 
von bier abgereift. 

Rom, 30. September. In biefigen Blät⸗ 
tern wird das nachfolgende Programm für die 
Feier der Vermählung des Prinzen von Nea⸗ 
pel mit der Prinzeifin Helene von Montenegro 
veröffentlicht: 20. Oktober: Ankunft der Prin⸗ 
zeſſin Helene in Bari; 21. Oktober: Zeremonie 
des Uebertritts der Prinzeſſin zum römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Glauben: 22. Oktober: Ankunft in Rom 
mit feſtlichem Empfang; der Fürſt von Monte⸗ 
negro und die Prinzeſſin Helene werden in der 
Conſulta Wohnung nehmen; 24. Oktober: Kirch⸗ 
liche und bürgerliche Trauung; 25. Oktober: 
Vorſtellung der Behörden; 26. Oktober: Diplo⸗ 
matiſche Galatafel; 27. Oktober: Militäriſche 
Galatafel. und Feſtvorſtellung im Teatro Argen⸗ 
tino; 28. Oktober: Große Parade; 29. Okto⸗ 


ber: Abreiſe des Kronpr inzlichen Paares nach 


Florenz. 

Konſtantinopel, 30. September. Zwei 
türkiſche Torpedoboote find nach den Dardanellen 
abgegangen. Die Zahl dieſer Schiffe, welche 
unter dem Commando des Commandanten der 
Dardanellen⸗Befeſtigungen ſtändig dort ſtatio⸗ 
niren, wird demnächſt auf zehn erhöht werden. 

Belgrad, 30. September. Der ſerbiſche 
Biſchof von Uesküb machte eine Kirchenvifitationd- 
reife nach Gfenica in Alt⸗Serbien. Bei dieſer 
Gelegenheit wollten 800 dortige Arnauten ihn 
und ſeine Begleitung niedermachen, doch gelang 
es dem Biſchof, in die Citadelle zu flüchten. Er 
wird nun unter ſtarker Truppenescorte nach Uesküb 
zurückgebracht. 

New⸗ Pork, 30. September. Das Reu⸗ 
terſche Bureau meldet: Bryan fiel geſtern Abend 
nach einer Rede, die er in einer großen Volks⸗ 
verſammlung in Tammany Hall gehalten hatte, 
in Ohnmacht und war kurze Zeit phyſiſch völlig 


gebrochen. Um Mitternacht hatte ſich Bryan ſo⸗ 
Si erholt, um nach Virginia abreifen zu 
nnen. 


Telegramm 


Warſchau, 2. October. Das Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Grafen Schu⸗ 
walow vom 1. October lautet: In den beiden 
letzten Tagen iſt eine Beſſerung in der Herzthä⸗ 
tigkeit eingetreten. Der Schlaf iſt gut, das All. 
gemeinbefinden befriedigend. An der Conſulta⸗ 
tion am 30. Sept. nahmen die Berliner Profe ⸗ 
ſoren Bergmann und Gerhard theil. 

London, 1. October. Zu Aberdeen brach 
geſtern Abend in einem Concertſaal während 


von einer Panik ergriffen, zu den Ausgängen. 
In dem Gedränge kamen drei Perſonen ums 
Leben, etwa vierzig wurden verletzt, darunter 
dreizehn ſchwer. Man befürchtet, daß ſich noch 
weitere Leichen unter den Trümmern befinden. 
Die Verletzten wurden nach dem Hoſpital ger 
bracht. Das Gebäude war in einer halben 
Stunde ein Raub der Flammen geworden. 

London, 1. October. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Simla gemeldet: Infolge der 
hohen Kornpreiſe, welche durch die anhaltende 
Dürre veranlaßt find, finden Volksaufläufe in 
Agra, Cawnpur, Nagpur ſtatt. Dieſelben tragen 
in Delhi einen ernſten Charakter, ſo daß das 
Militär den Befehl bekam, fi bereit zu halten. 
Die Preſſe verlangt, daß die Regierung den Armen 
unverzüglich Hülfe leiſte. 

Bremar (Schottland), 1. October. Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland werden ſich mit der engliſchen Königs⸗ 
familie, dem Herzog und der Herzogin von Fife 
und der Prinzeſſin von Wales zum Frühſtück 
nach Mar Lodge begeben. Das Regiment Duff 
Highlanders wird die Ehrengarde bilden. Eine 
große Zuſchauermenge hatte ſich verſammelt, um 
den Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland ſowie 
die Königin zu ſehen. Die aus 70 Mann und 
Dudelſackſpielern des Regiments Duff Highlan⸗ 
ders beſtehende Ehrenwache war vor Mar Lodge 
aufgeſtellt. Die Majeſtäten wurden an der 
Thür durch den Herzog und die Herzogin von 
Fife, ſowie die Prinzeſſin von Wales nebſt ihren 
Töchtern, den Prinzeſſinnen Vittoria und Maud, 
empfangen. Ihre Majeftäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin von Rußland, ſowie die Königin 
kehrten heute Nachmittag nach Balmoral zurück. 

Tanger, 1. October. Das Judenviertel 
in Fez iſt niedergebrannt. Verſchiedene Bewohner 
desſelben find in den Flammen umgekommen, 
viele ſind ſchwer verletzt. Fünfhundert Menſchen 
find, nur nothdürftig bekleidet, auf das freie Feld 
ge flüchtet. 

New⸗Dork, 1. October. In Folge von 
Wolkenbrüchen iſt die See bei Stannton (Virgi⸗ 
nia) ausgetreten; die angrenzenden Stadttheile 
von Stannton find überſchwemmt, Häuſer find 
weggeriſſen und mehrere Perſonen um's Leben ge⸗ 
kommen. Durch den Sturm wurden 100 Meilen 
ſüdweſtlich von Jackſonville (Florida) nach mäßi⸗ 
ger Schätzung mindeſtens 50 Menſchen getödtet. 
Die Telegraphendrähte wurden zerriſſen. Ein⸗ 
zelheiten fehlen noch. Etwa zwanzig Städte und 
Dörfer find verwüſtet; die Stadt Cedar⸗Keys 
ſoll zerftört fein. 


Anzekommene Fremde. 

rand Hotel. Herren: Praybylski aus Wekes- 
hagen. — Ettmayer aus aus Kronau. — Heimann, Rauch 
und Lilienstern aus Warschau. — Wolf aus Köln, — 
Bankowska aus Ciechocinek, — Oberst Winnikow aus 
Plock, 

Hotel Vieterla. Herren: Wolowski und Lilien- 
thal aus Warschau, — Kreezonowicz aus Koseielna- Wies. 
— Reymond aus Konin, — Sturm aus Kalisch. — M-me 
Beckmann aus Kolpin. 

norei de Pulogne. Herren: Wenulet, Nassius, 
Krzymuski, Weckowski. Librach, Iserlin und Bgdrgski 
aus Warschau, — Stanislawski aus Dabrowa. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
Werden: 
Heinrich Heller aus Warſchau. — Oberſt⸗ 
Lieutenant Tſchernofarew aus Petersburg. — W. 
K. Waldmann in Samarkand. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ea eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. N 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Haupt» Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

B. Johannis Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9½ Uhr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gottesdienſt, (Erntedankfeſt) mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. (Herr 
Hilfsprediger Radaſewski.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Donnerſtag: Abends 7 Uhr Kirchweih⸗ 
R (Herr Paftor » Dielonud Mani» 

ius. 

Die Amtswoche für kirchliche Handlungen 
bat Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius, für 
Aufgebote Herr Paſtor Angerftein. 


der Aufführung 8 Feuer aus; die Zuhörer ſtürzten, 


—— ———————ͤů ³*.35r—.nB . .3˖öX᷑v6 . EEE . — mn mem 


NM 225 
C. Stadtmiſſion s ſaal. 
Sonntag: Nachmittags 2¼ Uhr Song, 
tagsſchule. (Herr Paſtor Ang krſtein.) 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Hen 
Paftor Anger ſte in.) | 


U 

Die Staats Hank I 
verkauft: 

Tratten: 1 
auf London auf 3 Monate zu 94,285 für 10 el 


auf Paris auf 3 Monate zu 87,85 für 100 Fr.» 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 1 
Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 eſtiſl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Frans, 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Hoh. Guld 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 

nimmt a 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen 


auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 P. ö 


2 


# 


ruſſiſche Goldmünze / zu olgend 
Preiſen: ’ i a 4 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Präg zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50% 
Imperiale früherer Prägung „15 5 45 
Halbimperiale | „ 7 172 
Dufaten „ 4 „ 62 " 


giebt aus j 

Imperiale und Halbimperiale neuer, u 

Grundlage des Geſetzes vom 17. Dei m 

Bei 5 erfolgter Prägung zu demſe e 
reife, 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 1, October 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100% — — 11.18 — — 10,9 | 
F 8 — — 8.72 — — 86 
Im Ausſchank 100° 11.33 — — 11.11 
5 78» 8.84 — — 807 
Gelreidepreile, 


Warſ chan, den 1. October 1898. 
(in WaggonsBabungei 


Ropetm, 
Weinen 
4 von 78 bis 79 
e 75 77 
Drbinär ' „ 66 „ 72 
nern. 

Den 3 * 2 — 
Ordinin oh 5 55 . 56 
afeı 
dein „ 7% 78 
89 „ 14 „ 69 
rdimür Se „ 58 „ 61 

e. 
Mitte! „ 
Jem „ 59 „ © 


oursheriht, 


— 
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18 = 
11 3 = 
& 
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| 828 3 
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Kagiewmiki tad 
Wi zewsku 84 
Co H, ty s dnia 2 Pazdziernik, 


Netto 
Hurtowa w. 78˙% Es. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „3.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopn ia.) 


kodzer Tageblatt 


MWespstkim osobom, ktöre raczyly uczestniczyC w WYprowa- 
dzen iu zwiok 


Wladyslawa Wizbeka 


na dworzec kolejowy W Kodzi i w szezegölnosci Duchowienstwu 
w osobach czeigodnych Księezy Schmiedla i Chylickiego za ich 
chetny i bezinteresowny udzial w. exportacyi zwlok — oraz szano- 
: wnym przyjaciolom nieboszezyka, ktörzy tak serdeczuie raczyli sie 
z8 jg pr’ygotowaniami do pogrzebu, skladamy niniejazym 2 glebi 


52 serca phyngce podziekowanie 


Alen Denjenigen, welche an der Ueberführung der sterb- 
lichen Ueberreste des verewigten 


WLADYSLAW WIZBER 


nach dem Bahnhof in Lodz theilgenommen, insbesondere der Geist- 
lichkeit in den Personen der vereurten Herren Probst Schmiede! 
und Vikarius Chylicki für ihre Bereitwilligkeit, und den geschätz- 
ten Freunden des Verstorbenen, welche sich der Vorbereitungen 
zur Bestattung so innig angenommen haben, sagen wir hierdurch 
unseren tiefgefühltesten Dank. 


I IRAURNDK Tak 


{ Nachruf. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unfere Verelnsmitglieder 
von dem am Don nerſtag, den 1. October erfolgten Ableben unſtres lang⸗ 
jährigen Mitgliedes, Herrn 


Julius Buhl 


in Kenntalß zu ſetzen. 

Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren, 

Die geehrten Mitglieder werden hlermit erſucht, zu der heute, Sonn» 
abend, den 3. October, Nachmittags präciſe 2 Uhr ſtattfiadenden Beer⸗ 


digung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand 
des Lodzer Männergefang-Vereins % 


= Geographische Hausbücher. 


Afrika. 8 


5 
Ten Prof, Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 154 Abbildungen 
im Text, 12 Karten und 18 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck, In Halbleder 
gebunden 12 Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark, 
suchte bis jetzt vergeblich nach einem Werk, das diesem gleichkäme,“ 
(mnAltgemeine Zeitung“, Munchen,) 


Amerika. 


Ten Prof. Dr. Wilh, Sievers, Dr. E. Deckert und Prof. Dr, WiKükenthal. 
Eine allgemeine Landeskunde. Mit 201 Abbildungen im Text, 13 Karten und 20 
Tafeln in Holzschnitt und 


. 1 


Farbendruck. In Halbleder gebunden 15 Mark oder in 
13 Lieferungen zu je 1 Mark. 

„Noch nie hat es ein Buch gegeben, aus dem man den Erdteil Amerika so klar 
und mit s0 guter Veranschaulichung hätte kennen lernen, wie aus dem vorliegenden.“ 
(„Neue Preußische [Kreus-] Zeitung“, Berlin, 


Asien. 3 


Von Prof, Dr. Wilh. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 158 Abbildungen 
im Text, 14 Karten und 22 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
gebunden 15 Mark oder in 13 Lieferungen zu je 1 Mark. 

„ „Eine litterarische Erscheinung von ungewöhnlicher Bedeutung.“ 
(„Deutsche Zeitung“, Mien.) 


Europa. 


Von Dr. A. Philippson und Prof. Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prof. 

Dr. Wilh.Sieyers. Eine allgemeine Landeskunde, Mit 166 Abbildungen im Text, 

14 Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder 
16 Mark oder in 14 Lieferungen zu je 1 Mark. 


„Dies Buch macht alle übrigen Geographien für den gebildeten Mann Über- 
Adenig.“ (Gerhard Rohlfa,) 


gebunden 


Australien und Ozeanien. 


Herausgegeben von Prof. Dr. With. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 
en. 140 Abbildungen im Text, 12 Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Farben- 
druck. In Halbleder gebunden 16 Mark, (Erscheint im Herbst 1395.) 
— — 9 
‚Probehefte liefert jede Buchhandlung zur Ansicht, — Prospekte gratis. 
* 
erlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. — 


Zu beziehen durch die L. Zoner'ſche Buch, Kunft-, Mufitalien- 
und Landkartenhandlung, Petrikauerſtraße Nr. 90. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 3. October 1896: 
— Auf bejonder:s Verlangen: 
BB Sci: Wiederbolung der vorgeſtern mit großem Erfolge zur Auf ⸗ 
führung gelangten Operette:: 


Don Ceſar. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Oscar Walter. 
Muſik von Rukolf Dellinger. 

Harpipartbion: Marie Pennô, Marie Hochfeld, Marle Mäder, Helnrieh 
Dinghaus, Fellx Stegemann, Gustav Schweighofer, Karl 
Starka 2;., &. 

Morgen, Sonntag, den 4. October 1896: „Die ſchöne Helena”, 

In Vorbereitung: 2. Luſtſpiel⸗Novltät der Salſon: „Gräfin Fritzi“ 

von Oscar Blumenthal. 
1. Operetten⸗Novität der Saiſon „Die Chan ⸗ 
fonette“, von Rudolf Dillinger. 2 
Die Direktion. 
K NNNNKNKNNNNNNNUNNNKNNN NN 


Sueben eingetroffen: 


Boguslawski, Die Ehre und das Duell. 
| Brandes, Moderne Bahnbrecher. 
| dto. Menſchen und Werke. 
Brun-⸗Barnow, Ein Frauenherz. 
Bredenbrücker, Dörcherpack. 
Buchau, Rothkäpchen. 
Caviar⸗Kalender für 1897. 
Hes, Illuſionen. 
Jahnke, Unſer's großen Bismard’s Leben und Thaten Liefg 
Lee, Glückliche Liebe 
Meiſter, Schiff ahoi. 
Scherbel, Dr., Ueber Ehen zwiſchen Blutsverwandten. 
Steiner, Blonde Sünderinnen. 
Sybrand, Moderne Menſchen 
Treitſchke, Deutſche Geſchichte. Liefg. 1. 
Trowitzſch, Reichs⸗Kalender für 1897, gen. 
dto. Volks⸗Kalender für 1897, geb. 
Was iſt das? Hundert unterhaltende Vexirfragen ſammt Auflösungen. 
Wolters, Eine Gewiſſensfrage. 
vorräthig in: 


TL. Zoner‘s But, Kunſt, Mufkalien- u. Land- 
kartenhandlung, Petrikauer-Steaße Ur. 90. 


CNN NN CNC CCN CNN 
| St. Petersburger 


la. Coumiſſians Haus 


J fuch Vertretungen. Daſſelbe giebt Vor⸗ 
L ſchüſſe; beſte Referenzen. 8 
ertheilt gütigſt 8 | 
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55 11 Neuheit! | 


aus wasserdichten Bresent - Im Reſtaurant I. Ryszak g 

leinen, empflehlt billigst ſteht beute Sonnabend, den 3. October | 
| a. c. zur Verfügung des Publikums ein 

ID Ie RIEDEL, | ſprichender Apparat, der gleichzeitig | 

| Warschau, Granieznastr. Nr. 14 


muſikaliſche und humoriſtiſche Vorträge 
Auf Wunseh diene mit Prei- bält. 


ug m 


Adreſſen⸗Tafel. | 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy RBynek: Nr, 9, dom Kamitiskiego. 


Wnioski hypoteezne, 


regulacje hypotek, 
Machen Sie 


|ı Francaise 


diplomée cherche demi-place, Prière 


Zoner sous „Demi-place“. 


| 0999999906000 


skupy ezynszu. 
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Japaniſches Pulver. 
Nur mit Hilfe des ja paniſchen 
Pulvers kann man fi für immer von 
allen Jnſekten befreien, Zu haben in allen 
Parfümerle⸗ und Droguen⸗ Handlungen. 
Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmi . Haupt⸗Depot in der 
Filiale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboraſoriums in Warſchau, 
Nowy Swlat 37. 


Clavier u. Diolin- Unterricht 


ertheilt laut Programm dis St. Pe⸗ 
tersburger Conſer vatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wultzarska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Mofialowali, . 


| d'adresser les offres à la librairie 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis -A- vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


— — — 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Nagazin, 

Nr. 72, Wschodnia⸗Straße Nr. 72, 


vis-h-vis dem Sakg⸗ Magazin v. J. Weidemeier. 


Deer 
Lerne 
— Die — 


echan. Werkstätte 9 


von 


. WOLSKI, 


Srednia-Strasse Nr. 25 
übernimmt das Montiren und |< 
alle Reparaturen an den “= 


ee 


unter Leitung eines Speela- 


reer 
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Die Adminiſtration der Güter 
Potok Zloty, Poſtſtation Barki 


empfieblt „eine große Auswahl ſchöner 
Obſtbäume ſowie pracht⸗ 
volle Sträucher. 


— Preisſiſten aui Verlangen franco. — 


Rs.2000-9000 


werben auf die II. Hypothek gefucht. Zu 
erfragen in der Buchhandlung des Herrn 
L. Zoner, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Kühe, Balkon beſtebend, iſt Wulezanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähes 
res Zlelong⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 
it auf der Poludnlowa⸗ Straße Nr. 25 
ſoſo t zu vermiethin. Nähere Auskunft 
in der Papier handlung des Herrn 8 
Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offtzine, 
beſteh nd aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalitäten find zu vermieihen vom 
1. Oktober a. cr. 
Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Faden 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd⸗Steoße Nr. 12. 


S AAA  GE n 

Ein ſchönes Bimmer 
It an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-à-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 
nung 3l. Zu 

u — — 

aden, 
Ede Petrikauer- und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg:ſchäft paſ⸗ 
ſend, pec ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 


für Verkaufsläger oder Comptoſr geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bat. 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Haufe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 fofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Diielnaſtraße 34. 


—. ie A PA ET I 
Wohnungen zu vermielhen: 

2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche, 
tinzelne Zimmer. 
Olswra Straße Nr, 
der Petrikauer⸗Straße. 
Einige Fabrik ⸗Säle. 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gelte 
gen, für Weberei oder Spinne rel ger ignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Polubniowa- Straße 31 neu. 


Zwei Zimmer nebſt Küche 


und Korridor, 

in der 1. Etage des Hauses Nikolai⸗ 
Straße Nr. 40 gelegen, ſofort zu ver⸗ 
mieihen. Näheres beim Hauswirtb. 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

D-quemlichteiten, ſowie geräumige Front⸗ 

ee Speicher, Poludniowa⸗ Straße 
r. 28. 


7 (neu), nabe 


6 Esdzer Tageblatt. N. 225 


Soeben erſchienen: 


2 
‚Kovierbare Brcfaben |] 
„„Kopierbare uchſtaben 8; 
E 2 2 
e uch für Monogramme. dan [Igel | Kodzer Mänuer⸗Geſang-Verein. 
eines Heſtes Zuſammengeſtellt von eines Hefte > = 
2 t 
45 Rop. Brigitta Hochfelden. Rp AR bangen but, Gemnabend, den il. Oeleber. er, in nf 
AS Heft-Inhalt: eee 5 ies für Monogramme, | ons) Lied ertafel ie 
& SIE garten Seesen ganung‘ 382 I 5 des ii 15 re * Eee 
8 Ne 7 je Fr * u. mit darauffolgendem Tanz⸗Kränzchen werden bie geehrten Mitglieder nıbft 
1 ehe Pre TTzT 5 A * ihren Familien ergebenſt eingeladen. 
„ ſondern nur die en ge 
VE gen a Bi 1 ganze 1 5 95 =. ang Alte, und Arm fe Unverheirathete Herren können nach vorheriger Anmeldung eingeführt werden. 
< nügend e = viele Ben ar 2 nen 12 ene Mio Der Vorſtand. 
5 nogrammen oder en zu verſehen oder e ant jieardeiten zu zieren. N —— — ä — 
She af enthält 3 Tafeln: Buchſtabe des Tauf am Ueb U 909 
0 i 5 0 des ace . 156 en Boriagen Dur enfehfie Fee (Au! udn u Munde) df SO OR ERSONL 
an A 28 3 ’ ’ wo ’ er e . 
Ber nf) 4 id n 2 * * ud Fd f biefe Abe — des Zeichnen Untunbigen” das das orlänfige Men n 
bequemfte Mittel, reizende Handarbeiten auszuführen, als da fird; Sticken, Malen, 
Holzbrand, Lederarbeit u. f. w. Soner tsas 1. 


Zu beziehen ſind die Kopierbaren Buchſtaben durch 


die Buchhandlung von L. Zoner, u Nr. 90. 5 
bn Au ) oncerie: 
er Lodz, Ziegelſtraße Nr. 20. | E iliale des Berl. am Von Montag, den 5. bis incl. den 9. October 1896 täglich: 

Sitoße Auswahl von Koffern, Valiſer, Promeuadenſtraße Nr. 1, . 8 
i e nlichen cken au uk 
RFV CONCERT! 
Wahſaltaſchen Schultaschen 2. x. Die Kröuungsfeierlichkeiten der rühn lich ſt bekannten Ungariſchen Magnaten⸗Kapelle 
E für Reiſende. Ihre | Entree 50 Kop., bel Böen und Stüpfen, 
= Be ſtellungen und Reparaturen werben und Moskau. Anfang 8 Uhr, 
prompt und zu den billigſten Preiſe. 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 1 Benndorf. 
da macht werben. Garten-Reſtautant g000000900000400000000C0000 
— J. Ryszak, F n i e er 
Das jeit 20 Japren beitepende Ecke Przeland⸗ und Targowa Straße. 7 i * 4 
öbel⸗ i 1 ier⸗ 1 Bade . 
ZAZHSEKI & Oo., / RT A 
Warſchan, Marszalkowska 137, SON \ I 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den tin Warn SEEN 1 Optiſcher 
ſachſten bis zu den feluſten. D 5 
Mäßige, aber ſeſte Prelſe. Stammfrühſtück: 
Sonntag: Flali und Schuſterklops. Chirurgiſcher 


Montag: Bigos. 
Dienſtag: Goulasz. 


Br b 
Ineben eingetroffen: 3 Artikel. 


Handbibliothek der geſammten — Eimigtung Elektriſcher Glocken und Tele- 


Sonnabend: Eisbein 
delswi Bi I. Ra Arlthmetik, I., geb. 2 
een de . eee lb, 2. 5 Redſtauraut phone bei 


er Bd. III. Handel hie, geb. 6 vr 5 < 
dto. Bd. IV. Fung, Maaß. Sicht, geb. u Goldenen Anker, A. D ler Ing, 
dio. Bd. V. Einfache, doppelte und amerikaniſche 8 Von heute an jeden Optik 
Buchführung, geb. | Freitag: ener 

15 Nr ae Fiſch⸗ Lodzer Freiwillige Feuerwehr 

R Ä: Handelsrecht, gebd. + 
dio. „ VIII. Wechſellehre 1 Wechſelrecht, gebd.. OR C Fi en 
755 1 28 Betenieinfchhre 105 ne ab eg: 4 Sonntag, den 22. Siplember (4. Oktober) a. er., um 8 Uhr Morgens: 
bi. „ X dee e Fee bus, | Enten Schmaus, Große allgemeine Uebung u. Juſpection 


engliſch und franzöſiſch, g 


aller 6 Züge an den Neubauten der verlängerten Promenaden ⸗Straße. 
dto. „ XII. Allgemeine Waarentunbe 2 1 x n g 


wozu er zebenſt einladet 


Die Mannſchaften haben an ihren Requifitenhäufer 7 ie 
dio, „XIII. Contorwiſſenſchaft, geb. J. Grams — nen, um gemeinschaftlich und ir 5 Pequititen = 5 Weiße rg 
dto. XIV. Gnglifie Qandelätorrefpondeng, geb. SEITEN alle Züge präcife 8 Uhr auf dem UWebungsplage ericheinen. 
dio. 7 72 8 I 1. Handels Ju bern hen | Commando der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
dio. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb⸗ 
tto, „ XI. Sanbieiton pur franhfeen Gs. eine herrſchaftliche Wohnung, Die Filiale der Warſchauer Schuhwagren⸗Fabrik 
12 a gi a. ER beſtch nd aus 7 Zimmern und Küche von N. 3 Lodz, 

„ anke und Börſenweſen, geb. it allen B lichkeiten, t om | if nach der Petrikauer⸗Straße Nr Haus Müller, neben der Apo theke, 
dto. „ XIX. Engliſche und franzöſiſche Lektüre baude, 3. Etage, if Dom ai 1 5 Dee 8 empfiehlt Ihr nate friſch Allortictes Rule on “nr 


ber Kaufleute, geb. oder 1. April u. Styls 1897 abzugeben, 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Ghei e Lie be. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Habe ich es Dir nicht bei dem Andenken meiner Eltern ge⸗ 
ſchworen, Antonie ? Was auch komme; möge — ich werde immer auf 
Deiner Seite ſtehen!“ 

Die jun ge Fran küßte fie auf den Mund und ſtreichelte ſanft 
ihr weiches, glänzendes Haar. 

„Gebe der Himmel, daß ich Dir Deine treue Liebe jemals 
vergelten kann! Und nun laß mich allein, liebe Erna! Ja, lange 
ſchon habe ich Dich mit meinen traurigen Angelegenheiten gequält, 
und ich bedarf einiger Kräftigung und Sammlung für meinen ſchwe⸗ 
ren Gang.“ — 

Als Erna ihr Zimmer betrat, fuhr der Wagen des Gutsherrn 
ſoeben vom Schloßhofe ab. Nikolaus Fabricius ſelbſt hielt die Zügel 
in der Hand, und unbarmherziger als ſonſt ſauſte ſeine Peitſche auf 
die unwillig ausgreifenden Gäule nieder. 

Hinter dem Fenſter der Herrin von Erlenſtein aber ſchimmerte 
noch um die elfte Abendſtunde Licht, und die Vorhänge waren zurück⸗ 
. ſo daß es weit hinaus fallen mußte in die nächtliche Dun⸗ 
elheit. 


XII. 


Kurz vor Mitternacht war die volle Scheibe des Mondes über 
dem Horizont emporgeſtiegen. In ſeinem kalten, bläulichen Lichte 
erſchienen die wuchtigen Steinmaſſen des ehemaligen Kloſters 
noch düſterer und unheimlicher als am Tage. Von den ſchmük⸗ 
kenden architektoniſchen Zierrathen, welche hier und da die ſchwer⸗ 
müthige Melancholie des weitläufigen Bauwerks unterbrachen, war 
nichts mehr wahrzunehmen, und es glich in Wahrheit viel mehr 
einem rieſenhaften Gefängniſſe als dem Herrenſitz eines reichen 
Mannes. 

Die wenigen Bewohner von Erlenſtein lagen offenbar 
längſt in tiefem Schlafe. Die Lichter hinter den Fenſtern wa⸗ 
ren erloſchen, und über dem ganzen, melancholiſchen Bilde brü⸗ 
tete eine tiefe, regungsloſe Stille, — die Stille eines Begräbniß⸗ 
platzes. 

Es war der jungen Frau Fabricius nicht ganz leicht gemacht, 
an den Ort des Stelldicheins zu gelangen. Wohl hätte ſie von ihren 
Zimmern aus durch das Junere des Hauſes zu dem Bogengange an 
der hinteren Seite kommen können; aber ſie hätte zu dieſem Zweck 
einen finſteren Hof und viele lange, unheimliche Gänge paſſiren müſ⸗ 
ſen, die ſie noch nie zuvor betreten hatte, und vor denen ſie jetzt um 
die Geiſterſtunde ein leicht erklärliches Grauen empfand. So wagte 
ſie es denn, das Schloß durch eine der vorderen Eingangsthüren zu 
verlaſſen, welche ſie zu ihrer Ueberraſchung offen gefunden hatte. Nie⸗ 
mand war ihr begegnet, und nirgends auf ihrem ganzen Wege hatte 
ihr das leiſeſte Geräuſch oder ein verrätheriſcher Lichtſchimmer, der 
etwa durch eine Thürſpalte gefallen, die Befürchtung erweckt, daß noch 
irgend Jemand von den Beamten oder der Dienerſchaft wach ſei und 
fie beobachten könne: 

Sie hatte einen langen Mantel über ihr leichtes Sommergewand 
geworfen, und als ſie in's Freie hinaustrat, zog ſie denſelben feſter 
über der Bruſt zuſammen, denn die kühle Nachtluft ließ ſie frö⸗ 
ſtelnd erſchauern. Vorſichtig ſpähte ſie nach allen Seiten umher. 
Aber Ewald hatt, Recht: Schloß Erlenſtein war ſo ſchlecht bewacht, 
daß weder der Zuruf einer menſchlichen Stimme, noch das Anſchlagen 
eines Hundes die befremdliche Erſcheinung der nächtlichen Spazier⸗ 
gängerin empfing. Für die Dauer einiger Sekunden noch ſchien ſie 
unſchlüſſig, ob ſie ihren Weg wirklich fortſetzen ſollte, aber gleich 
da rauf ſchalt fie ſich feige wegen dieſer letzten Anwandlung von 


120. Fortſetzung.] 
Furcht und eilte mit raſchen Schritten längs der finſteren Schloß“ 
mauer dahin. 

Wenige Minuten ſpäter hatte ſie den Bogengang betreten, an 
deſſen Ende ſich der Pavillon befand. Das kleine Gebäude lag im 
vollen Lichte des Mondes, und es ſchien Antonie, als zeichne es ſich 
mit faſt geſpenſtiſcher Helligkeit gegen die tiefe Finſterniß ſeiner Um⸗ 
gebung ab. An jeder Sei e der Eingansthür ſtand eine lebensgroße 
verweiterte Sandfteinfigur, irgend einen Heiligen darſtellend, und 
die erregte Einbildungskraft der jungen Frau ſah in dieſen grauen, 
ſcharf beleuchteten Geſtalten, deren jede den rechten Arm wie 
zur Drohung oder zur warnenden Abwehr erhoben hatte, geiſter⸗ 
hafte Hüter jener heiligen Pflichten, die zu verletzen ſie im Begriffe 
war. 

Aber an eine Umkehr wäre nicht mehr zu denken geweſen, ſelbſt 
wenn fie den ernſtlichen Willen dazu gehabt hätte. War Ewald ſei⸗ 
nem Vorſatz treu geblieben und befand er ſich im Innern des Pavil⸗ 
lons, ſo mußte er ſie auch bemerkt haben, und er würde ihrer thö⸗ 
richten Flucht ſo nahe vor dem Ziel ſicherlich nicht unthätig zugeſehen 
haben. 

So legte denn Antonie die wenigen Schritte, welche ſie noch 
von dem Orte des Rendezvous trennten, mit hochklopfendem Herzen, 
aber mit trotzig zuſammen gepreßten Lippen zurück. Raſch 
erſtieg ſie die Stufen, die zu der Thür des Pavillions hinauf 
führten, und ſtreckte die Hand aus, dieſelbe zu öffnen. Da wurde 
die Pforte mit Ungeſtüm von drinnen aufgeriſſen, und in 
dem kleinen, vom Licht des Mondes bis in das verſteckteſte Win⸗ 
kelchen hinein faſt taghell erleuchteten Raume ſtand ihr Ewald's 
hohe Geſtalt in all' ihrer Jugendſchönheit und Jugendkraft ge⸗ 
genüber. 

„Antonie!“ 

Nur das einzige Wort kam über ſeine Lippen; aber die ſtür⸗ 
miſche, himmelhoch aufflammende Gluth einer ſchier wahnwitzigen 
Leidenſchaft ſchlug ihr aus den Lauten des einzigen Wortes ſo heiß und 
ſinnverwirrend entgegen, daß ſie bebend zurückwich und wie zum 
Schutze ihre Hand gegen ihn erhob. 

„Ich habe Dein Verlangen erfüllt, Ewald, weil ich Dich ver⸗ 
hindern wollte, noch gefährlichere Tollheiten zu begehen. Aber ich 


ſchwöre Dir, daß ich Dich auf der Stelle verlaſſen werde, wenn Du 


nur für einen Augenblick die Rückſichten vergißt, welche Du meinem 
Vertrauen ſchuldig bit!“ 

Er war ohne Zweifel Willens geweſen, ſie ungeſtüm in ſeine 
Arme zu ſchließen, aber dieſe ſtrenge und mit allem Nachdruck eines 
feſten Entſchluſſes ausgeſprochene Anrede konnte nicht ohne Wirkung 
auf ihn bleiben. Er gab ihr den Eintritt frei, ohne ſie zu be⸗ 
rühren und drückte dann die Thür des Pavillons hinter ihr in's 
Schloß. 

„Du willſt alſo auch heute die Rolle weiter ſpielen, die Du 
geſtern mit ſo großem Geſchick begonnen haſt,“ ſagte er bitter. „Nun 
wohl, ich habe ja in dieſem Fall umſomehr Urſache, Dir für 
das Opfer, das Du mir durch Dein Kommen gebracht, dankbar zu 
ſein!“ 

„In der That, Ewald! Du ſollteſt Dich bemühen, dieſes 
Opfer nach feiner ganzen Größe zu würdigen! Weißt Du auch, daß 
Fabricius mich tödten würde, wenn er meine Pflichtvergeſſenheit ent⸗ 
deckte ? 

„So lange ich in Deiner Nähe bin — gewiß nicht, Autonie! 
Wahrhaftig, ich glaube nicht, daß es zu ſeinem Heil ausſchlagen 
würde, wenn das Schickſal ihn hierher führte !". 


„Und glaubſt Du etwa, daß Deine verſteckten und offenen Dro⸗ 


hungen! darnach angethan ſein könnten, meine Befürchtungen zu min⸗ 


dern? Aber nicht darum handelt es ſich jetzt. — — Fabricius iſt 
in der Kreisſtadt, und ich beſorge nicht, an ihn verrathen zu werden! 
Nur von Dir wollen wir ſprechen, Ewald, und davon, wie ſich Deine 
Zukunft geſtalten wird!“ N 

„Meine Zukunft?“ fiel Ewald höhniſch ein. „O für meine Zu⸗ 
kunft iſt votrefflich geſorgt, ſeitdem ich weiß, was ich von Dir zu 
erhoffen habe! Sei verſichert, daß ich an dem Orte, an welchen ich 
mich binnen Kurzem zu begeben gedenke, Ruhe haben werde vor mei⸗ 
nen Gläubigern wie vor meinem eigenen Herzen: — und daß ich 
von dieſem Orte aus Deinen Frieden nicht mehr ſtören werde, Ans 
tonie!“ 

„Du denkſt daran, Dich zu tödten, Unſeliger? Stehen Dein 
Mannesmuth und Deine Kraft, zu kämpfen, wirklich auf ſo ſchwachen 
Füßen, daß Du nie an ein anderes Auskunftsmittel zu denken ver⸗ 
magſt, als an das wohlfeilſte und erbärmlichſte von allen? Und biſt 
Du nur hierher gekommen, um mir dies zu ſagen?“ 

„Recht fo, Antonie! — Gieße die Schaale Deiner Entrüftung 
immerhin über mich ous! Ein Schuldner, der ſeine Wechſel nicht 
einlöſen kann, muß ſeinem Gläubiger das Recht einräumen, ihn 
einen Erbärmlichen zu nennen. Und dieſem Bilde entſpricht ja un⸗ 
gefähr die Situation, in der ich mich Dir gegenüber befinde. Damals 
— an dem Tage Deiner Verlobung, als ich unbedenklich Dein reiches 
Geldgeſchenk annahm, obgleich ich wußte, daß es ein Theil der Kauf⸗ 
ſumme war, welche Herr Nikolaus Fabricius für Dich zu zahlen 
gedachte, da hatte ich zugleich ſtillſchweigend die Verpflichtung auf 
mich genommen, Dich vor dieſer Sklaverei zu bewahren, und ſei es 
auch mit Daranſetzung meines eigenen Lebens. Ich durfte mir 
ſelber nicht mehr das Recht zugeſtehen, einem ehrlichen Manne in's 
Geſicht zu ſehen, wenn ich außer Stande war, meine Ehrenſchuld 
mit Deiner Befreiung zu tilgen! Und nun ſiehſt Du ja, Antonie, 
daß ich ſie unbezahlt en habe! Gott weiß, daß es mir nicht 
an dem rechtſchaffenen Willen gefehlt hat, meine Pflicht zu erfüllen. 
Vielleicht war der Weg. den ich einſchlug, nicht eben der zweck⸗ 
mäßigſte und beſte; aber wer will mich verdammen? Meine Zeit 
war karg bemeſſen, und es gab nur eine einzige Möglichkeit, die 
wenigen Tauſende, welche ich beſaß, in Hunderttauſende, zu ver⸗ 
wandeln! — Ich habe dieſe Möglichkeit ergriffen, und das Glück 
iſt mir feindſelig geweſen. Die Würfel der blinden Göttin fielen 
zu Gunſten des Herrn Fabricius! Wie es ſcheint, hat er nun ein⸗ 
mal Glück bei den Damen!“ 

Auf Antoniens Antlitz malte ſich ein tiefes Erſſchrecken. 

„So iſt es alſo Wahrheit geworden, was ich damals nach Deiner 
räthſelhaften Andeutung fürchten mußte! Du haſt das Geld nicht 
dazu verwendet, Deine Gläubiger zu befriedigen?“ 

Ewald kreuzte die Arme über der Bruſt und bemühte 

ſich trotz feiner tiefen Erregung, einen leichten Ton anzu⸗ 
ſchlagen. 
„Iſt es nicht ſchmählich und lächerlich zugleich,“ ſagte er, „wenn 
zwei junge Menſchenkinder in unſerer Lage bei einem ſeit Wochen 
heiß erſehnten Wiederſehen von nichts Anderem zu reden wiſſen 
als von Geldangelegenheiten? Aber was hilft es! Das Eine nach 
dem Anderen! Wie Du bereits errathen haſt, Antonie, habe ich 
es für meine Pflicht gehalten, das Geld beſſer anzulegen als in den 
Caſſenſchränken einiger Wucherer. Ich wollte unſer Glück darauf 
aufbauen.“ — 

„Und Du haft es verſpielt?“ 

„Bis auf den letzten armſeligen Papierfetzen! Die Zeit, deren 
ich dazu bedurfte, war überraſchend kurz, und ich glaube, ich bin 
während derſelben nicht ein einziges Mal recht zur Beſinnung ge⸗ 
kommen. Als ih dann erkannte, daß es ein für alle Mal zu Ende 
ſei mit mir und meinem Glück, da änderte ich meinen Plan, denn 
wenn ich auch für mich ſelber nichts mehr zu erhoffen hatte, ſo war 
ich darum doch nicht minder entſchloſſen, Dich vor der Schmach 
dieſer verhaßten Heirath zu bewahren. An Deinem Hochzeitstage 
wollte ich in Hattendorf erſcheinen, und wollte durch irgend eine ent⸗ 
ſchloſſene Handlung, die mir vielleicht noch der letzte Augenblick ein⸗ 
gegeben haben würde, die Rechnung des Herrn Fabricius durch⸗ 
kreuzen. Aber ein Zufall, auf den ich unmöglich gefaßt ſein konnte, 
kam ihm wiederum zu Hülfe. Was ich ihm zugedacht hatte, 
geſchah mir ſelber, und die Folge eines unbedeutenden Rencontres 
355 daß ich Wochen lang hülflos an das Jammerbette gefeſſelt 
blieb.“ 

„Du warſt verwundet, und ich habe unter der Sorge um 
Dich ſchwer gelitten! An meinem Hochzeitstage erſt erfuhr ich 
davon, und im erſten Entſetzen war ich nahe genug daran, vom 
Traualtar fort ohne alle Rückſichten und Bedenken an Dein Kranken⸗ 
lager zu eilen.“ 

„Wahrhaftig, Antonie 7 Wolleft Du das? So hat mich die 
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Stimme in meinem Herzen doch nicht belogen, welche mir immer und 
immer wieder zurief: Es iſt ja nicht möglich, daß fie aufgehört habe, 
Dich zu lieben!“ 
„Still, Ewald! Nichts von unſerer Liebe! 
auferwecken, was todt iſt, und wir müſſen ſparſam fein. mit 
den wenigen Minuten unſeres Beiſammenſeins. Du biſt in 
. Lage, nicht wahr? Und Du erwarteſt, daß ich Dir 
elfe?“ 
„Vielleicht hegte ich eine ähnliche Hoffnung, ehe ich Dich au 
jenem Spazierritt im Walde N us Br 939 
„Und inzwiſchen iſt nichts geſchehen, was Dich gezwungen hätte, 
ſie aufzugeben! Sage mir, was ich thun kann, um Dich zu retten, 
und ich werde Dir beweiſen, daß meine Bereitwilligkeit keine geringere 
geworden iſt!“ 

1285 junge Officier ſchüttelte in düſterer Hoffnungsloſigkeit den 
0 


„Verfügſt Du etwa unumſchränkt über das Vermögen Deines 
Mannes, daß Du an ſolche Möglichkeiten denkſt!“ 

„Die Summe, deren Du bedarfft, iſt groß?“ 

„Bei weitem größer als das erſte Mal!“ — Es ift ein ganzes 
Vermögen.“ 

Antonie hatte ſich auf die Steinbank niedergelaſſen, welche rings 
um die Wand des Pavillons lief, und Ewald lehnte mit verſchränkten 
Armen an dem Sockel des Krucifired, welches mitten in dem Raume 
ſtand. Er machte ihr feine Enthüllungen in einer ſo rückſichtsſos 
offenen, beinahe rauhen Weile, daß es in der That ganz den Anſchein 
hatte, als habe er ſelber mit feinen Hoffnungen auf die Zukunft ein 
für alle Mal abgeſchloſſen. Antonie war ſehr bleich geworden und 
ihr Athem ging raſch. 

„und ich bin heute nicht um einen Pfennig reicher als vor 
meiner Verhefrathung!“ ſagte fie ſchmerzlich. „Selbſt wenn ich 
mich eines Vorwandes bedienen wollte, wird mir Fabricius nicht 
zum zweiten Mal ein großes Kapital zur Verfügung ſtellen. Wir 
müſſen einen andern Weg zur Rettung einſchlagen, aber welchen — 


Wir können nicht 


welchen?“ 
Ewald zog mit erheuchelter Gleichgültigkeit die Schultern in die 
e 


Höhe. 

„Bemühe Dich nicht, ihn zu ſuchen, Antonje! Man kann einen 
Ertrinkenden nicht retten, ohne ſich ſelbſt in Lebensgefahr zu 
bringen, nud ich war wohl wahnfinnig, als ich in der Erinnerung 
Deiner einſtigen Liebe an die Möglichkeit einer ſolchen Selbſtauf⸗ 
opferung dachte.“ 

„Alſo giebt es doch noch einen Ausweg, Ewald — und Du 
hatteſt gehofft, daß ich ihn gehen würde? So ſage mir, was Du 
von mir erwarteteſt, was ich hätte thun müſſen! Ich verlange es, und 
ich habe auch ein Recht dazu, es zu fordern!“ 

„„Und Du vermagſt es wirklich nicht zu errathen? Du be⸗ 
greifſt nicht, daß mir alle Schätze, die Du mir von dem Reichthum 
Deines Mannes ſpenden könnteſt, werthlo! und verächtlich ſein müffen 
ohne Dich? Du — Dur jelbft ſollteſt Dich mir zu eigen geben, um 
mich zu retten. Alles andere hätte ich dann wie ein nichtiges Kinder 
ſpiel überwunden!“ 

Brennend heiß ruhte ſein Blick auf ihrem Antlitz, und Antonie 
zog die Falten des Mantels feſter um ihre Geſtalt. 

„Ich verſtehe Dich nicht, Ewald!“ ſagte ſie halblaut und 
ſcheu. „Denn es kann nicht Deine Abſicht ſein, mich zu be⸗ 
ſchimpfen!“ 


Humoriſtiſche Ecke. 


e Aba! A.: Alſo alle Wünſche gingen Dir bisher in Er⸗ 
füllung, nur einer nicht? Das iſt etwas Seltenes bei einem 
Ehemann. Und welches wäre denn der eine unerfüllte Wunſch ?“ 
— B.: „Daß ich — wieder unverheirathet wäre.“ 

— Folgende wahre Begebenbeit erlebte eine Lehrerin 
in B. Dieſelbe wollte im Anſchluſſe an den Glaubensgehorſam Ab⸗ 
rahams die Nutzanwendung für's Leben machen, indem ſie den 
Kindern ſagte, daß nicht nur die Kinder, ſondern auch die Erwach⸗ 
jenen noch gehorchen müſſen. Und auf die Frage: „Wem muß z, B. 
Euer Vater gehorchen?“ bekam ſie zur Antwort: „Der Mama?“ 
— Bosbafte Einſchaltung. Stammgaſt (erzählend) : „Ich 
kann gar nicht begreifen, wie manche Leute ſich in einer Wohnung 
mit vielen Zimmern wohl fühlen können; ich habe mich ſtets nur 


mit einer Stube begnügt.“ — Zuhörer: „Hm, das war wohl di 
Weinſtube ?“ x A ah 
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